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Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
können nicht berückſichtigt werden. 


Der Jank um „die Uriegsziele“. 


Die Militärverwaltung und die Reichslei⸗ 
tung haben widerholt kundgegeben, daß ſie die 
Zeit noch nicht für gekommen erachten, da die 
öffentliche Erörterung der künftigen Friedens⸗ 
bedingungen freigegeben werden kann. Trotz⸗ 
dem wird immer noch in einzelnen Blättern 
und jüngſt noch in einer Petition wirtſchaft⸗ 
licher Verbände an den Reichstag verlangt, daß 
das Hindernis der Zenſur gegen die allgemeine 
Diskuſſion der „Kriegsziele“ beſeitigt werde. 
Es gibt aber gar keine Mehrheit von Kriegs- 
zielen, ſondern nur ein einziges, das lautet: 
die Niederlage der Feinde, eine Niederlage, die 
mach einem Wort des Reichskanzlers uns die 
Sicherheit bringen muß, daß keiner mehr wagen 
wird, unſeren Frieden zu ſtören. Darin iſt das 
ganze deutſche Volk einig. 


Anders liegt die Sache in der Frage, die 
mit jenem ſchiefen Ausdruck „Kriegsziele“ ge- 
meint iſt, nämlich wie der Friedensvertrag 
aussehen ſoll, der uns volle Bürgſchaft gegen 
neue feindliche Überfälle bietet. Hierbei far 
von einer Einmütigkeit des deutſchen Voltes 
keine Rede ſein. Die Meinungen gehen je nach 
dem Parteiſtandpunkt, nach Temperament, po⸗ 
litiſcher Einſicht und Erfahrung mehr oder we 
niger weit auseinander. Hat es an und für 
ſich ſchon wenig Zweck, den Streit über die Frie⸗ 
densbedingungen zu entfeſſeln, ſolange die 
Feinde noch keine Neigung zeigen, Frieden zu 
ſchließen, jo bann diefer Streit auch noch die 
nachteilige Folge haben, daß der Zeitpunkt des 
anerkannten Sieges verzögert wird. Es kann 
nicht ausbleiben, daß ganz gegenſätzliche Anſich⸗ 
ten mit Eifer vertreten werden. Die eine 
Nichtung will möglichſt wenig fremdes Land 
dem Reiche angliedern, die andere ſieht das 
beſte Sicherungsmittel für die Zukunft in mög: 
lichſt viel Annexionen. Dieſe Gegenſätze ſind 
ungefährlich nach dem Niederringen der 
Feinde. Solange aber die Feinde ſich einbilden, 
ums doch noch auf die Knie zwingen zu können, 
wird uns die eine Richtung leicht als Schwäche 
ausgelegt werden, die andere aber den Wider⸗ 
ſtand jedes einzelnen Feindes angeſichts der ihm 
drohenden Landverluſte anfeuern und den Zu⸗ 
ſammenhalt aller ſtärken. Nicht mit Anrecht 


heißt es in einem Artikel des Generalmajors tro 


Frhrn. von Sell: „Wollen wir ehrlich ſein, ſo 
läßt ſich unſchwer nachweiſen, daß ein großer 
Teil unſerer nationalen Preſſe auf unweit zu⸗ 
rückliegende Tage zurückblickt, in denen Verwir. 
rungen und, ſpäter erkannte, bedauerliche Schä 
digungen nationaler Werte zutage traten. Iſt 
es da zu verwundern, daß die Reichsregierung 
den berechtigten Wunſch hat, ſolche Schädigun⸗ 
gen und Zerſplitterungen des Urteils möglichſt 
zu vermeiden?“ 


Solange das Kriegsziel noch nicht erreicht iſt, 


muß auch der Eindruck voller Einmütigkeit dem 


Auslande gegenüber ungebrochen erhalten 
werden. Das erfordert in erſter Linie das mili- 
täriſche Intereſſe der Landesverteidigung, das 
erfordert aber auch die einfachſte politiſche 
Klugheit. Will es etwa die Stimmung unſerer 
Kämpfer an der Front anders? Ein höherer 
Offizier hat in einer von Frhrn. von Sell im 
„Tag“ mitgeteilten Brieſſtelle geſchrieben: „Der 
kleinliche Jank über die Freigabe der Erörte- 
rung über die Friedensbedingungen iſt zu lä⸗ 
cherlich und kann einen hier, wo man den gan⸗ 
zen Ernſt des Krieges ſieht, trauria ſtimmen. 
Wir kämpfen hier für die größten Ziele, und 
weng dieſe .. (hier folgt eine etwas unparla⸗ 
mentariſche Titulatur) einmal erkennen ſollten, 
daß wir zunächſt — wer weiß wie lange? — noch 
heiße Arbeit haben, wenn ſie erkennen ſollten, 
daß es um alles geht, dann werden ſie vielleicht 
endlich einmal weiterſchauen lernen als bis zu 
den Grenzen ihres Geſichtskreiſe “. N 
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eſten und Often. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſetzen die Franzoſen ihre Angriffe in der 
Champagne mit ſtarken Kräften fort, ohne bisher Erfolge zu erzielen. Kämpfe an 


anderen Punkten der Front endeten zu unſeren Gunſten. 


Die Lage iſt demnach 


unverändert. — Im Oſten dringen die Ruſſen nun auch wieder von Norden her, 
gegen Tauroggen (ruſſiſche Grenzſtadt) und Laugszargen (deutſche Grenzſtadt 
nordöſtlich von Tilſit), nach Oſtpreußen vor, wurden jedoch zurückgeſchlagen. 
Ebenſo ſcheiterten ihre Durchbruchsverſuche rechts und links der Bahn nach Mlawa. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 

5 Berlin den 17. März. a 

Großes Hauptquartier, 17. März. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Der Kampf um die 
Vergnaſe am Südabhang der Loretto⸗Höhe nördlich Arras 
wurde zu unſeren Gunſten entſchieden. — In der Champagne 
weſtlich von Perthes, nördlich von Le Mesnil, griffen die Franzoſen 


tagsüber mehreremal erfolglos an. 


Am Abend ſetzten ſie nördlich 


von Le Mesnil zu n euen Angriffen mit ſtarken Kräften an. 
Der Kampf iſt noch im Gange. — In den Argonnen ſind die 


Gefechte noch nicht beendet. — Vom Hang füdweſtlich von Bau⸗ 


quois, öſtlich der Argonnen, wurden die Franzoſen, die ſich dort 


vorübergehend eingeniſtet hatten, 


herabgeworfen. — Im Prieſter⸗ 


wald nordweſtlich von Pont⸗ a ⸗Mouſſon ſcheiterten zwei 
franzöſiſche Angriffe. — In den Vogeſen fanden nur Artillerie⸗ 


kämpfe ſtatt. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Schwache ruſſiſche Vor⸗ 


Zwiſchen Skrwa und Or zyc wurden ruſſiſche Durchbruchsverſuche 
zurückgeſchlagen. — Südlich der Weich ſe! hat ſich nichts verändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


Die Kämpfe zur See. 
Drei weitere engliſche Schiffe geſunken. 


Nach einer Meldung des „Lokalanz.“ iſt jetzt 
feltgeſtellt, daß die engliſchen Bampfer ehe 
„Headland“ und „Hartdale“, die nach amtlichen 
engliſchen Meldungen von deutſchen Torpedos ge⸗ 
ſſen wurden, ten find, 

8 „Morningpoſt' meldet: Dem Unterſeeboot, das 
den britiſchen Dampfer „Hartdale am Sonnabend 
in den Grund bohrte, gelang es erft nach einer 
Stunde, in eine ſolche Lage zu kommen, daß es ein 
b abzufeuern vermochte. Zwei Mann des 
55 Dampfers, die beim haſtigen Beſteigen 
95 Boote ins Waſſer fielen, wurden von dem 
eutſchen Unterſeeboot 
und ihren Kameraden übergeben. Der ſch we d 
bench; Dampfer „Heimdal“, der 0 ; 
e aet aufnahm, wurde von demſelben Anterſee⸗ 
Schiftenapbergen, e u aufgrund feiner 
| tere nachzuweiſen, er ein neutra⸗ 
les Schiff ſei. . f : 1 3 


Zum Antergange des Dampfers 
„Auguſte Conſeil“ 


meldet die Daily Mail“, daß auch dieſer Dampfer 
at des „a 29° wurde. 8 Kr ibalte 

onnen Kohlen an Bord und war von Cardiff 
nach er unterwegs. Die gerettete Beſatzung 
4055 daß ſie, nachdem fie ich in die Boote be⸗ 
90 en a drei Matroſen ſich mit mehreren Bom⸗ 
ben auf de Schiff begaben, da ſich def Maſchinen⸗ 
e e öfnen „ Ne Conſeil“ weigerte, die Ven⸗ 
dierten, wurden DIE 11 8 Bon bei een 


deren Exploſton das Schiff ſofort unterging. 


Se franzöſiſche Dampfer torpediert? 

te das holländiſche Preßbüro Hagas aus Lon⸗ 
don meldet, verlautet dort de nieht dreier 
Dampfer franzöſiſcher Nationalität, was von der 
17 gen Admiralität geheim gehalten 


Wird. ; 15 l 
Die Verluste der franzöſiſchen Handelsmarine. 
Das „Berl. Tagebl.“ meldet, öfi ä 
bringen eine Aufſtellung 1 sl eittonen 
luſte. Danach hat Frankreich 120 zum 10. März 
zwanzig Schiffe durch Torp 


on che d: 
ie Schiff 


ue Bomben gelegt, nach 


Schwacher engliſcher Troſt. 


In Verbindung mit der Anterſeeblockade Eng⸗ 
lands wird nach einer Londoner Reutermeldung 
darauf hingewieſen, daß in der erſten Blok⸗ 
kadewoche die Handelsmarine zehn Schiffe ver⸗ 
loren habe, deren Tonnage aber nur 26 941 Tonnen 
betrug, während in einer Woche im September ein 
einziger deutſcher Kreuzer acht Schiffe mit einer 
Yale von 41 136 Tonnen zum Sinken bringen 
onnte. 

Dieſe Zahlen beweiſen natürlich garnichts. In⸗ 
zwiſchen hat ein einziges Unterſeeboot in 2 Tagen 
vier Dampfer mit 14 600 Tonnen verſenkt. 


Ein däniſches Urteil über die deutſchen 
f Anterſeeboote 


Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ ſchreibt: 
Nach den Erfahrungen der letzten Wochen ſcheint 
der Unterſeebootskrieg nicht auf Zufälle berechnet 
I jein, wie man vor dem 18. Februar fürchtete. 

ie deutſchen Unterſeeboote beſtreben ſich offenbar, 
Verwicklungen zu vermeiden. Vielleicht 
tragen dazu auch die den neutralen Dampfern auf⸗ 
gemalten Flaggen mit anderen Erkennungszeichen 
bei. Noch iſt es nicht vollkommen entſchieden, ob 
der norwegiſche Dampfer „Belridge“ torpediert 
oder auf eine Mine geſtoßen ſei. ie Deutſchen 
behaupten, nach den eingegangenen Berichten habe 
kein deutſches Unterſeebobt einen Dampfer namens 
„Belridge“ beſchoſſen. Der norwegiſche Dampfer 
„Regin“ kann ebenſogut auf eine Mine geſtoßen 
als torpediert worden ſein. . 


Die Blockierung Deutſchlands. 


Eine amtliche Mitteilung der „Londoner Ga⸗ 
zette“ berichtet über die Einzelheiten der getroffe⸗ 
nen Maßnahmen, wodurch verhindert werden 


ſoll, daß Waren von und nach Deutſch⸗ 


land verſchifft werden. Danach iſt es keinem 
Schiffer erlaubt, einen deutſchen Hafen anzulaufen. 
Jedes Schiff, das nicht im Beſitze eines Paſſes iſt, 
der es berechtigt, nach einem neutralen Hafen oder 
dem Hafen einer verbündeten Macht zu gehen, muß 
die Ladung in einem britiſchen Hafen löſchen. Wenn 
die Ladung nicht von der engliſchen Regierung 


übernommen wird, werden die Waren, die nicht 


Konterbande ſind, zu Ascheter zurückgegeben, 


edierung verloren.] die vom Priſengericht feſtgeſetzt werden. Schiffe 


aus Deutſchland oder nichtdeutſchen Häfen, die eine 
Ladung feindlichen Arſprungs oder beſtimmt für 
u he Reeder mitführen, werden in ar für 


| eiſe behandelt. Shadenerja in bar für 
Waren, die von der engliſchen Regierung übernom⸗ 
men oder verkauft werden, wird erſt n ach Frie⸗ 
densſchluß geleiſtet. Schiffe, die mit Waren 


für einen feindlichen Beſtimmungsort oder nach 
Loſchung der Häfen beſtimmt ſind, können zur 
Löſchung der Ladung unter entſprechenden Bedin⸗ 
gungen in engliſchen oder verbündeten Häfen ge⸗ 

z wungen werden. 
Ein Dekret gleichen Inhalts veröffentlicht das 
Pariſer Amtsblatt bezüglich der Maßnahmen, die 
fr nere Regie⸗ 


die engliſche und 
getroffen haben. 


rung gegen den deutſchen Hande 
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Die Kämpfe im Weſten. 
Die amtlichen franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Amtlicher Pariſer Bericht vom Montag Nach⸗ 
mittag: Die belgiſche Armee rückte weiter in 
der Yſerſchleife vor. Die engliſchen 
Truppen, die geſtern Abend in Saint Eloi 
ſüdlich von Ppern ſehr heftig angegriffen wurden, 
wichen zuerſt leicht zurück und eroberten dann im 
Gegenangriff einen Teil des verlorenen Geländes 
urück. Der Kampf dauert fort. Im Gebiet von 

euve Chapelle iſt keine Veränderung ein⸗ 
getreten. In den Argonnen verſuchte der Feind 
gegen Ende des 14. März einen dritten, ſehr hefti⸗ 
gen Gegenangriff, um die i one d wieder zu 
nehmen, welche wir zwiſchen Four de Paris und 
Bolante erobert hatten. Wie die ae 
jo wurde auch dieſer Gegenangriff abgeſchlagen. 
iontag Abend. Der 
geſtrige 1185 war durch zahlreiche für uns günſtige 
Kampfhandlungen gekennzeichnet. Südlich 97 
nahm die engliſche 


Aus dem Bericht vom 


Armee, welche ein Angri 


der Deutſchen gezwungen hatte, ſich hinter Saint 


Eloi zurückzuziehen, das Dorf und nahezu die Ge⸗ 
ſamtheit der benachbarten Schützengräben wieder 
ein, welche ſie trotz mehrerer Gegenangriffe des 
ei Carnoy ſprengten die Deutſchen mittels einer 
Mine einen unſerer Schützengräben und beſetzten 
den Erdtrichter. Wir vertrieben ſie daraus. Die 
Deutſchen ſetzten ſich dort wieder feſt, aber ein neuer 
Gegenangriff geſtattete uns, die Stellung wieder 
u erobern. Seitdem behaupteten wir uns dort. 
n der e e erzielten wir neue Fort⸗ 
ſchritte. ir gewannen Gelände in dem Gehölz 
nordöſtlich Souain und nordweſtlich Perthes. In 
den Argonnen herrſcht ſeit geſtern ſehr große 
Tätigkeit im Gebiet von Bagatelle. Im Le 
Pretre⸗Wald ſprengten die Deutſchen durch 
Minen vier unſerer Schüßengräben, welche völlig 
zerſtört wurden. Sie faßten darin nach der Explo⸗ 
ſion Fuß. Wir eroberten die beiden erſten und die 
Hälfte des dritten wieder. ; 
ur Ergänzung der Joffre⸗Note liegt eine Pri⸗ 
vatnachricht vor, daß die franzöſiſchen Ver⸗ 
luſte bei der Zerſtörung der vier Laufgräben im 
ec e ſehr erheblich waren. Die 
eutſchen hatten die Exploſion überaus Hilti 
vorbereitet, ſodaß die Überraſchung eine vollkom⸗ 
mene war. Wenige Franzoſen entkamen unverſehrt. 
Amtlicher Bericht von Dienstag Nachmittag: 
Die belgiſche Armee befeſtigte die Ergebniſſe, 
die ſie in den letzten Tagen erzielt hatte. 
Die engliſche Armee nahm St. Elot und 
die Schützengräben nordweſtlich davon und zwang 
den Feind zur 
davon. In der Champagne machten wir nord⸗ 
öſtlich Souain neue Fortſchritte. Im Le Brötres 
walde nahmen wir den Deutſchen den Reſt der 
uns geſtern e Schützengräben wieder ab; 
ſie waren durch Minenexploſionen zerſtört. Auf den 
Höhen des Reichsackerkopfes büßten wir 
geſtern Vormittag einen Schützengraben ein, den 
wir nunmehr wieder einnahmen, wobei wir noch 
Gefangene machten. 


Die Verwundung der franzöſiſchen Generale 
Maunoury und Villaret. 


Eine Pariſer Privatdepeſche des ‚Rotterdams 
ſchen Courant“ meldet: Nach Mitteilung einiger 
Blätter iſt es ein und dieſelbe Kugel ge⸗ 
weſen, wodurch die kommandierenden Generale 
Maunoury und Villaret ſchwer verwundet wurden. 
Beide ſtanden dicht an der Schießſchartenöffnun 

als ein deutſcher Soldat ſie verwundete. Die Kug 


drang in das Auge Maunourys, ſchlug an die 


Schädeldecke und verwundete den hinter ihm ſtehen⸗ 


den Villaret ons am Kiefer. An der weiteren 
Dee eit beider beſtehen Zweifel. 

Der ſchwerverwundete General Maunoury 
ſteht bereits im 68. Lebensjahre. Als Unterleut⸗ 
nant machte er den Feldzug 1870 mit und trat 1901 
in die Reſerve über. Ende Auguſt v. Is. wurde er, 
der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge, dazu berufen, die 
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pern 


ſtöße auf Tauroggen und Laugszargen würden abgewieſen. rk Ir Fach en mittels inet 


Räumung der Gräben ſowie öſtlich 


zur Verteidigung des verſchanzken Lagers von Pa⸗ 
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ris gebildete Armee zu führen, und mit ihr zeich⸗ 
nete er ſich in der ihm zugewieſenen Leitung der 
Operationen an der Ourcg aus. General Villa⸗ 
ret iſt 1857 geboren. Er war der Nachfolger des 


Generals Eydoux an der Spitze der franzöſiſchen 


Militärmiſſion in Griechenland. Bei Ausbruch des 
Krieges führte er zuerſt eine Diviſion, dann ein 
Korps in der Armee Maunourys. 

Der Kriegsminiſter ſtattete, wie aus Paris amt⸗ 
lich berichtet wird, dem General Maunoury einen 
Beſuch ab. Er konnte einige Augenblicke mit ihm 
ſprechen. Der Kriegsminiſter begab ſich darauf zum 
General Villaret, dem er das Kommandeurkreuz 
der Ehrenlegion überreichte. 


Die enorme Artillerietätigkeit der Franzoſen 
und Engländer 


die auch ſchon in den Meldungen der Oberſten 
Anne erwähnt wurde, kann der militäriſche 
Mitarbeiter des „Berner Bundes“ nur durch ſtärkſle 
amerikaniſche Lieferungen erklären. 


Lazarett ſtatt Garniſon. 


In Genf verlautet, daß die Garniſon der Stadt 
Beſangon aufgehoben werden ſoll, da man be⸗ 
abſichtigt, den Ort in ein einziges großes Lazarett 
umzuwandeln. 


Ein auffallender Beſchwichtigungsruf de 

„Temps“. . 
Der „Temps“, deſſen Leitartikel am Montag von 
der Zenſur ganz und gar geſtrichen wurde, prote⸗ 
ſtiert in einem zweiten Artikel gegen die Verbreiter 
unwahrer Gerüchte. Ganz Paris ſei wochenlang 
aufgeregt geweſen, weil die Nachricht zirkulierte, 
alle Schulen müßten geräumt werden, um Platz zu 
ſchaffen für hunderttauſend Verwundete, die dem⸗ 
nächſt ankommen ſollten. Die Panik des Publikums 
werde auch manchmal durch das Verbreiten un⸗ 
wahrer Siegesnachrichten bewirkt. Dadurch werde 
der Nationalſtolz u Der „Temps“ beſchwört 
zum Schluſſe das Publikum, die Ruhe zu bewahren. 


Kitchener über die militäriſche Lage. 


Lord Kitchener gab am Dienstag im eng⸗ 
liſchen Unterhauſe eine kurze überſicht über 
die gegenwärtige militäriſche Lage, machte aber 
keine neuen ſachlichen Mitteilungen. Über die Dar⸗ 
danellen ſagte er, die Operationen erwieſen die 
große Stärke der verbündeten Flotten. Er könne 
augenblicklich nicht mehr ſagen, aber das Haus 
könne verſichert ſein, daß die ache gut im Zuge ſei. 

* * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 16. März gemeldet: 


Angriffe ſtärkerer feindlicher Infanterie auf 
unſere Stellungen öſtlich Sulejow und bei 
Lopuszuo, an der Front in Polen, wurden 
abgewieſen. Ebenſo ſcheiterten mehrere Nachtan⸗ 
griffe, die die Ruſſen im Raume bei Gorlice 
durchführten. Bei Abwehr dieſer Angriffe brachte 
die eigene Artillerie durch flankierendes Feuer auf 
nächſte Diſtanz dem Feinde ſchwere Verluſte bei. 

In den Karpathen hielt geſtern an dem 
größten Teil der Front nur Geſchützkampf an. Auch 
an den Stellungen nördlich des Uzſoker Paſſes 
herrſchte nach den Ereigniſſen des 14. d. Mts. ver- 
hältnismäßig Ruhe. Der Gegner hatte in den 
Kämpfen dieſes Tages große Verluſte erlitten. Von 
den vorderſten ruſſiſchen Abteilungen wurden zwei 
Bataillone vernichtet, 11 Offiziere 650 Mann 
gefangen und drei Maſchinengewehre erbeutet. 
In der Gegend nordweſtlich Wyszkow eroberten 
eigene Abteilungen eine Höhe, nahmen 380 Mann 
gefangen und hielten trotz wiederholter ruſſiſcher 
Gegenangriffe die gewonnene Stellung. 
Die Schlacht ſüdlich des Dnujeſtr dauert 
an. Der von ſtarken ruſſiſchen Kräften auf den 
Höhen öſtlich Ottynia in der Richtung Kolo⸗ 
mea verſuchte Durchbruch wurde in mehrtägigen 
erbitterten Kämpfen unter großen Verluſten des 
Feindes zurückgeſchlagen. Nach Eintreffen weiterer 
Verſtärkungen ging der Gegner abermals auf dieſen 
Höhen vor, griff in dichten Maſſen im Laufe des 
Nachmittags dreimal unſere dort ſtehenden Kräfte 
an und erlitt wieder ſchwere Verluſte. Das In⸗ 
fanterie-Regiment General der Kavallerie Dankl, 
Nr. 53, hielt wiederholtem Anſturm überlegener 
feindlicher Kräfte heldenmütig ſtand. Alle Angriffe 
wurden blutig abgewieſen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Schwere Kämpfe zwiſchen Weichſel und Niemen. 


Die Militärkritiker der 1 0 6 5 
Blätter meſſen den I. um Grodno 
und Oſſowiec beſondere Bedeutung bei und 
warnen vor der Auffaſſung, daß der in dem amt⸗ 
lichen ruſſiſchen Bericht bekannt gegebene große Er⸗ 
folg in dieſen Gegenden tatſächlich jede Gefahr 
bannen könne. 

Im „Rußkoje Slowo“ wird dargelegt, daß 
augenblicklich zwiſchen Weichſel und Nje⸗ 
men eine Schlacht tobe, von deren Ausgang 
vielleicht das Schickſal der Operationen im Oſten 
abhänge. Zwar könne man die Zahl der von 
Hindenburg eingeſetzten Kräfte nicht Sen daß 
doch müſſe man mit der Möglichkeit rechnen, daß 
dort ein Millionenheer ſtehe. 5 

Aufſehen erregt ein Artikel des „Kußki In⸗ 
valid“, der über Mangel an Offen el 
in der ruſſiſchen Armee klagt und betont, 
die Neigung zur Defenſive ſei trotz der Umwertun⸗ 
gen, die der unglückliche Krieg mit Japan dem 
ruſſiſchen Heerweſen gebracht habe, bei den ruſſiſchen 
Truppen noch immer ſeſtgewurzelt, und ſei auf 
Mangel an Initiative und kaktiſche Ungeſchicklichkeit 
zurückzuführen. t l e 


Die Ruſſenflucht aus Mafuren. 


Die „Times“ veröffentlichen einen Bericht des 
ruſſiſchen Kriegsberi 1 1 Ufer fte Do⸗ 
mansky vom 28. Februar aus Grodno über den 
Rückzug der Ruſſen aus Maſuren. Der Berichter⸗ 
ſtatter hat die Überbleibſel der 29. Diviſion in 


Grodno einziehen ſehen. Ruſſiſche Flieger hatten 
den Truppen den Weg durch die Wälder Auguſtows 
gewieſen. Als das 20. Korps den Rückzug aus Qar⸗ 
kehmen antrat, zählte es die 28. und 29. Diviſion 
und eine Reſervediviſion, im ganzen elf Regimenter 
mit 39 Bataillonen, von denen jedes ungefahr 600 
Mann ſtark war. Die gende 28. Diviſion entging 
der Deutſchen und erreichte eine Stellung am Nje⸗ 
men. Der 515 des Korps, 23 Bataillone, nahm an 
den Rückzugskämpfen teil; nur zwei Regimenter 
entkamen. 


Maſſenverabſchiedung ruſſiſcher Generale. 


Von den wegen der Winterſchlacht in Maſuren 
zur Dispofition geſtellten 19 ruſſiſchen Generalen 
wurden 12 verabſchiedet, darunter zwei 
Diviſionskommandeure. 


Alle ruſſiſchen Studenten an die Front! 


Ein Utas des Zaren hebt die bisherige 
Befreiung der Studenten vom Kriegsdienſte auf 


fund ordnet an, daß jetzt alle Studenten einen acht⸗ 


monatigen Offizierskurſus durchmachen müſſen. 


Die Menſchenverſchwendung der Ruſſen 
in den Karpathen. 


Ein öſterreichiſch⸗ungariſcher Generalſtabsoffizier, 
der die Kämpfe in den Karpathen mitmacht, 
ſchreibt, wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ mitteilen, 
ſeinen Verwandten folgendes: „Die Ruſſen haben 
wahnwitzige Verluſte. Dieſe Verluſte werden die 
Rufen niemals eingeſtehen, denn das Neih und 
die a würden bei oiligtellem Eingeſtändnis 
tiefer irrſinnigen Menſchenverſchwendung von der 
Empörung der Maſſen weggefegt werden.“ 


Neugruppierung der ſerbiſchen Streitkräfte. 


Die belgiſhe Zeitung „Prawda“ erfährt aus 
Sele daß IK Sonntag der Bahnverkehr in ganz 
Serbien auf Verfügung des Großen Hauptquartiers 
bis zum 17. März neuen Stils eingeſtellt worden 
ſei. Zweifelsohne hängt dies mit einer Neugrup⸗ 
ne der ſerbiſchen Streitkräfte in Zuſammen⸗ 
ang. 


1 * 
* 


Der türkiſche Krieg. 


Zu dem politiſchen Mißerfolg der Dardanellen⸗ 
Aktion 


bemerkt der „Berner Bund“, es ſcheine viel⸗ 
mehr, als ob der Kampf um die Dardanellen, die 
Rußtand zugute kommen ſollen und alle politiſchen 
Traditionen über den Haufen werfen, eher hem⸗ 
mend und zur Vorſicht mahnend auf die Balkan⸗ 
ſtaaten und Mittelmeerſtaaten zu⸗ wirken beginne. 


* I 
* 


Zum Untergang des Kreuzers „Dresden“. 


Der kleine Kreuzer „Dresden“, der ſo Außer⸗ 
ordentliches geleiſtet hat, bis er jetzt an der chileni⸗ 
ſchen Küſte großer Übermacht erlegen, hatte nur 
3650 Tons Deplacem ent. Er lief ſchon 1907 vom 
Stapel und hatte 361 Mann Beſatzung. Seine Ge⸗ 
ſchwindigkeit berug 24,5 Knoten. Von den ihn ver⸗ 


folgenden Schiffen hatte der Panzerkreuzer „Kent“ 


9950 Tons Deplacement. Er lief 1901 von Stapel, 
hatte 540 Mann Beſatzung und 24,1 Knoten Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Der geſchützte Kreuzer „Glasgow“ 
hat 4900 Tons Deplacement, 376 Mann Beſatzung, 
25,8 Knoten Geſchwindigkeit und lief erſt 1909 von 
Stapel. Dazu kam noch der engliſche Hilfskreuzer 
„Drama“, Die tapfere „Dresden“ mußte in dieſem 
1 15 Kampfe den an Qualität wie Quantität 
weit überlegenen Feinde zum Opfer fallen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Neuer Antrag auf Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes. 

Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat, 
nach einer Mitteilung der „Köln. Ztg.“, die 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes abermals bean⸗ 
tragt. 


Bovorſtehande Beſchlagnahme aller Futtar⸗ 
mittel. 

Wie die „Magdeburgiſche Zeitung“ aus 
Berlin erfährt, wird die von der Landwirtſchaft 
fett längerer Zeit dringend geforderte Beſchlag⸗ 
nahme aller Futtermittel höchſtwahrſcheinlich 
ſchon in den nächſten Tagen vom Bundesrat 
zum Beſchluß erhoben werden. 

Die italieniſche Kamener 
verhandelte am Montag über die Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes zum wirtſchaftlichen und mili⸗ 
täriſchen Schutze des Staates. Ein Antrag der 
Sozialiſten, die Wirſſamkeit des Geſetzes auf 
ein Jahr zu beſchränben, wurde vom Min ſter⸗ 
präſidenten Salandra für unannehmbar erklärt 
und in namentlicher Abſtimmung mit 251 gegen 
15 Stimmen bei einer Stimmenthaltung abge⸗ 
lehnt. Schließlich wurde das ganze Geſetz in 
geheimer Abſtimmung mit 234 gegen 25 Stim⸗ 
men angenommen und die Sitzung geſchloſſen. 

Die franzöſiſche Antwort an Amerika. 

Die Pariſer Blätter veröffentlichen eine 
halbamtliche Note, die beſagt, daß die franzöſt⸗ 
ſche Regierung am Dienstag auf die amerikani⸗ 
ſche Anfrage betr. die franzöſiſch⸗ongliſche Note 
vom 1. März antwortete. Die Antwort be⸗ 
tont, daß Frankreich und England entſprechend 
der Erklärung vom 1. März neutrale Schiffe 
nicht verſenken und das Leben Neutraler nicht 
gefährden wollen. An Bord der neutralen 
Schiffe beschlagnahmte Waren, die für Deutſch⸗ 
land beſtimmt find, oder aus Deutſchland ſtam⸗ 
men, ſollen nicht als Kriegskonterbande behan⸗ 
delt werden, ebenſo wenig wie ein Schiff, auf 
dem ſie geladen wurden. Sie ſollen lediglich 
beſchlagnahmt werden und zur Verfügung des 
Abſenders oder Empfängers gehalten werden. 
Ein neutrales Schiff wird wieder freigelaſſen 
werden. Dadurch iſt der Grundſatz, daß die 
Flagge die Ware deckt, gewahrt. 


Din Lage in der engliſchen Kohleminduſtrie 
wird nach dem Rotterdamſchen 


mant geführt. Seit Beginn des Krieges ſteht er, 


„Courant“ mit dem Sitz im Großen Hauptquartier, an der 


immer kritiſcher. Der Bergarbeiterverbannd Spitze des kaiserlichen freiwilligen Automobil: 
beſchloß, alle beſtehenden Kontrakte auf den korps. 


1. Juni zu kündigen. Im neuen Kontrakt 
ſollen die Mindeſt⸗ und Höchſtlöhne 


erhöht der ein Reſervearmeekorps 


— General der Kavallerie von der Marwitz, 
kommandiert, hat 


werden. In eincr morgen ſtattfindendeg Berg⸗ dem „Tag“ zufolge für ſeine hervorragenden 
arbeiterverſammlung wird wahrſcheinlich eine Verdienſte auf dem weſtlichen und öſtlichen 


Zulage von 20 Prozent gefordert werden. 
Der Kampf gejan das Deulſchtum in Rußland. 


Kriegsſchauplatz den Orden Pour le mérite 
erhalten. 
— Generalleutnant z. D. Franke, zuletzt 


„Nach einer Verfügung des ruſſüchen Mi- Kommandeur der 34. Divifion, jetzt Komman⸗ 
niſters das Innern ſoll es den ruſſiſchen Kolo⸗ deur der 2. Landwehrdiviſton, hat den Charak⸗ 
niſten deutſcher Abſtammung nicht mehr geſtat⸗ ter als General der Artillerie erhalten. 


tet ſein, in geſchloſſenen Dörfern zuſammen zu 


— Der Beſatzung des Luftſchiffes „Parſe⸗ 


leben und eine eigene Selbſtverwaltung zu val 4“ iſt, nach der „Magdeburger Zeitung“, 
haben. Sie ſollen vielmehr unter die ruſſiſchef das Eiſerne Kreuz verliehen worden. 


Landbevölkerung in weiteſtem Umfange verteilt 


werden, damit auf dieſe Weiſe die „ſchädlichen 
deutſchem Einflüſſe“ vernichtet werden. 
Die ruſſſſche Kriegsanleihe. 

Der „Rjetſch“ empfiehlt die Zeichnung auf 
die ruſſiſche Anleihe von 500 Mill. Rubel und 
bemerkt: Rußland könne ſich zwar mit der Aus⸗ 
gabe von Papiergeld die erforderlichen Mittel 
verſchafften; dies würde aber nach dem Kriege 
leicht zu Unzuträglichkeiten führen, daher ſei 
eine möglichſt hohe Zeichnung erwünſccht. 

Rußlands Kessel an den Zivilgefangenen. 

Wie die „Nowoje Wremja“ mittsilt, hat der 
Zar einen Befehl erlaſſen, das Los der Zivil⸗ 
gefangenen möglichſt zu erleichtern. da ſie oft 
unnötigen Härten ausgeſetzt ſeien. Der Mi- 
niſtervat beſchloß, einzelne Fälle beſonders zu 
unterſuchen, da der Miniſter des Innern 
maſſenhaft Bittſchriften um Erleichterung er⸗ 
hält. 5 

Ruffiſcher Zorn über Bulgarien. 

Ein Artikel der „Nowoje Wremja“ polemi⸗ 
ſiert in heftigſten Ausdrücken gegen Bulgarien. 
das nur den Moment abwarte, um über Serbien 
herzufallen, die ſlawiſchen Erwartungen in 
keiner Weiſe erfüllt habe, mit gehäfigen Aus⸗ 
drücken alle Artikel der „Nowofe Wremja“ 
beantworte und von Deutſchland Gold annehme. 
Das ruſſiſche Blatt bezeichnet dies als Wahr 
witz, politiſche Blasphemie und Verleugnung 
aller flawiſchen Intereſſen. ; 
Bezeichnender Miniſterwechfel in Rumänien. 

Aus Bukareſt wird gemeldet, daß der rumä⸗ 
niſche Finanzminiſter Coſtenescu fein Entlaſ⸗ 
ſungsgefuch gegeben habe. Bekanntlich ſteht 
Coſtenescu mit ſeinen Seympathien auf der 
Seite des Dreiverbandes. 

Winder ein Kampf in Span iſch⸗Marokko. 

„Petit Journal“ meldet aus Madrid: Bei 
Ceuta fand ein Gefecht ſtatt zwiſchen ſpani⸗ 
ſchen Truppen und Maärokkanern. Die Spaniet 
hatten 3 Tote und 2 Verwundete. 

Weiſtere amerikaniſche Kriegsschiffe nach 

Schanghai. 5 

Aus Amſterdam wird gemeldet: Eine Neu 
terdepeſche aus Washington meldet: Zwei wei⸗ 
tere amerikaniſche Kriegsschiffe des zweiten Ge⸗ 
ſchwaders find nach Schanghai 
Auch amerikaniſche Kreuzer ſollen folgen. 

Traurige Zuſtände in Mexiko. 

Aus Los Angeles wird gemeldet. daß 2000 
Mexikaner den Nationalpalaſt der Stadt 
Mexiko ſtürmten, um 250 dort gefangene 
Prieſter zu befreien. Amtlichen Meldungen 
zufolge wurden in der Zeit zwiſchen der Räu⸗ 
mung der Stadt Mexiko durch Obregon und dem 
Einmarſch der Zapatiſten ein britisches Haus 
geplündert und 100 Meaſchen verletzt. — Nach⸗ 
dem die Vereinigten Staaten erklärt haben, 
daß der Hafen Progreſo offen bleiben müſſe, und 
daß Amerika bereit ſei, dieſe Forderung durch 


Kreuzer zu unterſtützen, hat Carranza die 


Blockade aufgegeben. 
Deutſches Reich. 


Berlin, 16. März 1 (5. 
— Prim Auguſt Wilhelm von Preußen, der 
bekanntlich auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
einen Automobilunfall erlitten hat, wurde am 
Montag in Berlin eiger Operation unterzogen, 
über die im Laufe des Abends folgender 
Krankheitsbereicht ausgegeben wurde: Se. 


königliche Hoheit Prinz Auguſt Wilhelm wurde 


heute im Sanatorium des Weſtens operiert. Es 
wurde ein Knochenſplitter aus dem Unterſchen⸗ 
kel entfernt, der bei dem Unfall abgeſprengt 
war und läſtig wurde. Das Befinden Se. kö⸗ 
niglichen Hoheit iſt ſehr gut. Profeſſor A. Bier.“ 

— Von den Höfen, Erbprinz Ernſt Auguſt 
zu Braunſchweig und Lüneburg, der Sohn des 
regierenden Herzogs Ernſt Auguſt und der Her⸗ 
zogim Viktoria Luiſe, geborenen Prinze fin von 
Preußen, wird am Donnerstag den 18. März, 
ein Jahr alt. — Prinz Waldemar von Preußen, 
der älteſte, am 20. März 1889 zu Kiel 
geborene Sohn des Prinzen Heinrich von 
Preußen aus deſſen Ehe mit der Prinzeſſin 
Irene von Heſſen und bei Rhein, vollendet am 
Sonnabend den 20. März ſein 26. Lebensjahr. 
Der Prinz hat ſich der Beamten laufbahn gewid- 
met und iſt Regierungsreferendar. In der 
preußiſchen Armee wird er als Hauptmann à la 
suite des 1. Gardersgiments zu Fuß und & la 
suite der deutſchen Marine als Kapitänleut⸗ 


chiſch⸗ungariſchen Hilfsgeſellſchaft 
52 500 Mark ein. So mehren ſich die Beweiſe, 


abgegangen. 


— Heute Abend um 8 Uhr hielt im Plenar⸗ 
ſitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes der Ober: 
präſident der Provinz Oſtpreußen von Batocki⸗ 
Bledau einen öffentlichen Vortrag über Oſt⸗ 
preußens Vergangenheit, Gegenwart und Zu⸗ 
kunft. Saal und Tribünen waren überfüllt, 
ſodaß der für die Hinterbliebenen der von den 
Rufen Ermordeten beſtimmte Erlös beträchtlich 
ſein wird. Unter den Anweſenden bemerkte 
man zahlreiche Parlamentarier und Mitglieder 
der Hofgeſellſchaft, u. a. den Grafen von Schwe⸗ 
rin⸗Löwitz, den Grafen Auguſt Eulenburg, 
Generaloberſt von Moltke, Miniſter von Brei⸗ 
tenbach. Der Redner ging von der ſchwierigen 


Lage vor dem Kricge aus. Der ſchöne Plan zur 


Aufbeſſerung ſei durch die Mobilmachung ver⸗ 
nichtet worden. Die Oſtpreußen hätten übri⸗ 
gens gewußt, weſſen ſie ſich über kurz oder lang 
von den Ruſſen zu verſehen hätten. Der Ober⸗ 
präſident gab dann, von vielen Einzelzügen 
beleuchtet, ein deutliches Bild der beiden ruſſi⸗ 
ſchen Einfälle, von denen der zweite, was Raub, 
Mord und Brand anlange, der ſchrecklichere ge⸗ 
weſen zu fein ſchien. Vor dem zweiten Einbruch 
im November hatte man die Erfahrung hinter 
ſich. Trotzdem war es nicht möglich, die acht 
Tage, die zwiſchen denn Rückzug und einer Ver: 
folgung verſtrichen, zur planmäßigen Fortſchaf⸗ 
fung von Menſchen, Vieh und Vorräten auszu⸗ 
nutzen, weil der Feind dann die Abſicht des 
Zurückgehens vorzeitig gemerkt und ſeine Maß⸗ 
regeln danach getroffen hätte. Die Rückkehr 
könne noch immer nicht erlaubt werden. Für 
eine gedeihliche Zukunft hoffe er auf eine plan⸗ 
volle Zuſammenarbeit aller Behörden und In⸗ 
ſtitutionen in der Provinz, namentlich der Re⸗ 
gierung und des Parlaments. Reicher Berfall 
folgte dem Vortrage. 

— Für die Nationaſſtiftung für die Hin⸗ 
terbliebenen der im Kriege Gefallenen gingen 
aus einer Spende der deutſchen und öſterrei 
in Chikago 


wie die Deutſchen, Oſterreicher und Ungarn in 
den Vereinigten Staaten ihres Vaterlandes 
gedenken und zu ſeinem Beſten rührig und ohne 
Raſt am Werk find, von Tag zu Tag. Weitere 
Gaben nehmen die bekannten Zahlſtellen und 
das Bureau in Berlin NW. 40, Alſenſtraße 11, 
entgegen. — Von Herrn Guftan Brandt ig 
Hannover gingen 30 000 Mark ein. Dieſe reiche 
Gabe zeigt aufs neue, wie unerſchöpflich und 
unverſieglich die Gebefreudigkeit des deutſchen 
Volkes iſt. Viel Gutes iſt damit geſchehen. 
Viel bleibt noch zu tun übrig. N 

Aachen, 16. März. Auf Aaregung des Ma⸗ 
rinevereins Aachen ſpendeten Kommerzienrat 
Dr. George Talbot und Fabrikant Hugo Knops 
6000 Mark als Grundſtock zu einer Stiftung für 
Unterſecbootgäſte. 


Em m — nn 


Ausland. Orr 
Konſtumttnopel, 16. März. Der türkifche 

Geſandte in Brüſſel, Nusret Bey, iſt zum Ge⸗ 

ſandten im Haag ernannt worden. 
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Probinzial nachrichten. 


Marienburg, 15. März. (In treuer Ausübung 
ihres Samariterbecufes) iſt hier im Alter von 
30 N die Schweſter Benedikta Weber aus dem 
Mukterhauſe in Culm, die hier im Seminars 
Feſtungslazarett, Abteilung 2, tätig war, nach 
ſtorben Krankenlager infolge Herzlähmung ge⸗ 

orben. ö 
Elbing, 15. März. (Todesfall.) Ober⸗Polizei⸗ 
inſpektor Erich Staebe, der bekanntlich vor länge⸗ 
rer Zeit erkrankte, iſt jetzt ſeinem Leiden erlegen. 
Der Tod hat dem vielverſprechenden Wirken des 
Beamten, der erſt im 41. Lebensjahre ſtand, ein 
vorzeitiges Ende bereitet. ’ 

Elbing, 15. März. (Elbing als Garniſonſtadt.) 
Heute Mittag traf das Erſatzhataillon II des an 
Regts. Nr. 48 hier ein und bezog die für das 2 
ment errichteten Kaſernements. Schon am 1. Ok⸗ 
tober 1914 follte das 148. Infanterie⸗Regiment mit 
feinem 1. und 2. Bataillon von Bromberg nach 
Elbin 1 0 und Sing von neuem 15 
Garniſonſtadt machen. a en plötzlich ein⸗ 
brechenden Krieg verzögerte ſich die Fertigſtellung 
der Kaſernenbauten. Das Regiment zog ins Feld, 
und das Erſatzbataillon mußte vorläufig in 
Marienburg Quartier beziehen. Die Stadt hatte 
zu Ehren der neuen Garniſon rec geflaggt. 

r. Stargard, 15. März. (Im Dienſt ver⸗ 
unglückt.) er Spel Aust rer Zimmer aus 
Hochſtüblau wurde bei Ausführung der Strecken⸗ 
repiſion zwiſchen den Stationen Zochſtüblau und 
Risen vom D⸗Zuge 2 überfahren. Er erlitt 
einen Schädelbruch und ſtarb 10 einer Stunde. 

Allenſtein, 16. Saen (Poſtdirektor Polkehn) 
tritt nach einer Dienſtzeit von 45 Jahren am 
1: Fuli in den Ruheſtand und wird bereits am 
1. April unſere Stadt verlaſſen, um in Halle an 


der Saale ſeinen Wohnſitz zu nehmen. Poſtdirektor 


* 


Polkehn hat 13 Jahre lang in Allenſtein amtiert. 
In die geit feiner. Amtstätigteit fiel der große 
lufſchwung Allenſteins, durch den natürlich der 
e eine außerordentliche Ausdehnung er⸗ 
ahren hat. 

Königsberg, 14. März. (Königl. Kommerzien⸗ 
rat Ludwig Weſſel) iſt aufgrund freundſchaftlichen 
Übereintommens aus der bekannten Firma Gebr. 
Siebert nach 35jähriger Tätigkeit ausgetreten und 
nunmehr alleiniger Inhaber der Firma Siebert 


und Weſſel. 

Poſen, 16. März. (Hilfe für Ruſſiſch⸗Polen.) 
Der „Dziennik“ ſchreibt u. a.: Die Geſamtſumme 
der Beiträge zur Unterſtützung der Bevölkerung in 
Ruſſiſch⸗Polen beträgt gegenwärtig eine halbe 
Million Mark. Am Sonntag begibt ſich ein aus 
Ludwig von Mycielski, Br. Honcia, Kafımir 
Browusford, Prinz Digit Cgartoryski, Sigismund 
von Chlapowski und Graf Johann Szoldrski be⸗ 
ſtehender Ausſchuß von Poſen nach Ruſſiſch⸗Polen. 
Er hat von den Behörden die Erlaubnis zum Be- 
ſuche der vom Kriege betroffenen Ortſchaften er» 
halten, ebenſo zum Ankauf der e en 
Nahrungsmittel an Ort und Stelle. Der Ausſchuß 
bezweckt auch, aus ortsangeſeſſenen Anden 
Bürgern Lokalkomitees ins Leben zu rufen, die als 
Organe des hieſigen Hilfsausſchuſſes dienen ſollen. 

Pleſchen, 15. März. (Ein Landſturmmann vom 
Zuge überfahren.) Eine Abteilung Landſturm⸗ 
leute ging am Bahngeleiſe zwiſchen Pleſchen und 
Kotlin Patrouille. Als der eine Mann, der zwiſchen 
den Geleiſen ging, einen ihm entgegenkommenden 
Zug gewahrte, betrat er das andere Gleis, wurde 
aber in demſelben Augenblick von dem hinter ihm 
kommenden Eilzuge erfaßt und getöiet. 

Rawitſch, 15. März. (Jugendlicher rufſiſcher 
Spion.) Dieſer Tage wurde in die hieſige Straf⸗ 
anſtalt ein erſt 14 Jahre alter Ruſſe eingeliefert, 
welcher, ſich anſcheinend harmlos umhertreibend, 
fortgeſetzt die deutſche Stellung ausſpioniert und 
den Ruſſen verraten hatte. Vor das Kriegsgericht 
geſtellt, wurde er der fortgeſetzten Spionage über⸗ 
führt und zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Landsberg a. W., 15. März. (Beſtrafter Mies⸗ 
macher.) Der Korbmachermeiſter Robert Ullrich 
aus Bärwalde wurde vom Schöffengericht als ge⸗ 
fährlicher Miesmacher zu 1 Woche Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Er hatte, als er ſich in Fürſtenwalde auf⸗ 
hielt, dort ein paar Frauen damit geüngſtigt, daß 
er ihnen erzählte, die Ruſſen ſeien bereits in die 
Provinz Poſen eingedrungen und marſchierten nun 
um die Feſtung Poſen Ben auf Liſſa zu; fie 
würden bald auch in Landsberg und Küſtrin fein. 
Eine der Frauen geriet darüber in eine ſolche 
Furcht, daß ſie ſchleunigſt mit einer Nachbarin zu⸗ 
ſammen mit ihrer Habe nach Hannover floh, wo ſie 


zu ihrem Erſtaunen erfuhren, daß die Ruſſenfurcht 


a unbegründet war. 
Stolp, 15. März. (Eine Erplofion,) der ein 
junges Menſchenleben zum Opfer gefallen ift, er⸗ 
eignete ſich in dem im hieſigen 9 0 belegenen 
Dorfe Glowitz im neuerbauten Haufe des Kauf⸗ 
manns Schüler. Der 1 5 85 Sohn des Dale 
meiſters Deſenz war in dem Schülerſchen Geſchäfte 
Laufburſche und hatte die Dampfheizung zu ver⸗ 
ſorgen. Morgens gegen 9 Uhr hörte man in den 
Geſchäftsräumen eine ſtarke Exploſion. Im Hei⸗ 


zungsraume wurde der junge Deſenz ſtark verbrüht 9 


aufgefunden. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe ſtarb 
der Bedauernswerte bald darauf. Die Urſache der 
Exploſton konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Bütow, 15. März. (Drei Ruſſen entwichen.) 
Wie der „Büt. Anz.“ unter Angabe eines genauen 
Signalements mitteilt, ſind aus dem hieſigen Ge⸗ 
fangenenlager anſcheinend ſchon in der Nacht zum 
Sonntag zwei ruſſiſche Feldwebelleutnants und ein 
Feldwebel entwichen. Sie trugen Uniform, dürften 
aber jetzt ſchon Zivilkleidung beſitzen. Die Aus⸗ 
reißer ſcheinen ſich ſchon getrennt zu haben, denn 
ein ruſſiſcher Militärmantel wurde bei Gramenz, 
ein anderer am Gillingſee gefunden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. März 1915. 


. 


Beichnet. die zweite Sriensanteihe! 


Die Zeichnungsfriſt endet am Freitag, 
19. März, mittags 1 Ahr. 


T 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Major Pau! Derget, 
Kommandeur des 1. Erſatzbataillons N egts. 
Nr. 151, der, nachdem er lange Zeit an den 
in Ostpreußen und Polen teilgenommen hatte, jetzt 
einem Schlaganfall erlegen iſt; Kriegsfreiwilliger, 
Gefreiter Hermann Lucht (Feſtungs⸗Minen⸗ 
werfer⸗Abteilung) aus Graudenz; Kriegsfreiw. 
rund Boeck aus Oſche, Kreis Schwetz (Gren.⸗ 
Regt. 9); Kaufmann Hans Taeker aus 


aus Weburg, Kreis Marienwerder (Erſatz⸗Reſerve⸗ 
egiment 21); Buchhändler, Erſatzreſerviſt Paul 
Sohns Langfuhr (Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 21); Kriegs⸗ 
ſteiwilliger Pionier Wilhelm Lüdtke, Sohn 
es Kriminaltommiſſars Eduard Lüdtke in Hohen⸗ 
alza; Leutnant Walter Seligo (Inf.-Regt. 
Nr. 71), Sohn des Profeſſors Dr. A. Seligo in 
Danzig; Erſatzreſerviſt im Inf.⸗Regt. Nr. 61, Bau: 
echniker Willi Gedicks aus Bromberg; Mus⸗ 
ketier im Inf.⸗Regt. 175 Eduard Klatt aus 
eißhof, Kreis Graudenz; Erſatzreſerviſt im Inf. 
Regt. 176 Johann Kleinowski aus Groß 
Laſchnewo, Kreis Strasburg; HL im Inf. 
Regt. 176 Ernſt Boberowski aus Stemst, 
reis Briefen; Exſatzreſerviſt im Reſerve⸗Inf.⸗ 
egt. 1 Hugo Zeriathke aus Birglauer 
Wieſe Landkreis T orn; der Gefreite im Land⸗ 
wehr⸗Inf.⸗Regt. 5 Otto Lau aus Thorn; der 
Sc rmann im felben Regiment, Maurer Felix 
chipper aus Thorn⸗Mocker. 
fein as Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
deibung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe wur⸗ 
en ausgezeichnet: Oberſt zur Megede Komman⸗ 
S eines Erſatz⸗Regiments, vor dem Kriege beim 
gabe des Greitadier-Negts. Nr. 3; Major von 
ilienhoff⸗Zwowitzki (Inf.⸗Regt. 169); Kapitän 
an, Schirmacher aus Marienburg (S. M. ©. 
ne ). — Das Eiferne Kren zweiter Klaſſe 
ha en erhalten: Major Nothnagel (Fußart.⸗Regt. 
jäger len ett Reſ⸗Fußart⸗Regt. Nr. 14): Ober⸗ 
Ager Baſtek aus Neugut, Kreis Culm; Gymnaſial⸗ 
8 55 tor, Major d. L. e e Staats⸗ 
walt, Rittmeiſter d. R. Baerſch⸗ aztenjtein 
Krain 15); Schriftſtener, Unteroffizier d. R. Otto 
übten Tönigsberg, Vizefeldwebel und Mufiktorps⸗ 
5 “er Sauer (Inſanterie⸗Regt, 21); Unteroffizier 
ak aus Dizonowo, Kreis Culm, vom Marines 


Verfügungen über 


ämpfen |- 


euen⸗ D 
burg (Inf.⸗Regt. 175); Beſitzer J o 0 ann Zabel 


— K Brot und jüdiſches Oſterfeſt.) 


Der Miniſter des Innern hat e daß die 


ie Regelung des Verkehrs mit 
Brotgetreide und Mehl auf die Hellen und den 
Vertrieb der durch das jüdiſche eligionsgefch vor⸗ 
geſchriebenen ungeſäuerten Brote, der azzes, 
keine Anwendung finden ſoll. 
— (Veranſtaltung „goldener Ver⸗ 
kaufstage“ ſtrafbar !) In der letzten Zeit 
haben delten dect in der Abſicht, ihrerſeits 
ur Stärkung des Goldbeſtandes bei der Reichs⸗ 
ank beizutragen, ſogenannte „goldene Verkaufs⸗ 
tage“ argen an denen 10⸗Mark⸗ und 
20⸗Markſtüucke mit einem Aufwand von 1 bezw. 
2 Mark beim Einkauf von Waren in Zahlung ge⸗ 
nommen werden. Die Reichsbank macht, wie 
die „Textil⸗Woche“ mitteilt, darauf aufmerkſam, 
daß dies gegen die Verordnung des Bundosrats 
vom 23. November v. Is. (Reichsgeſetzblatt S. 481) 
verſtäßt, wonach mit Strafe bedroht wird wer 
ohne Genehmigung des Reichskanz⸗ 
lers es unternimmt, Reichsgoldmünzen zu einem 
ihren Nennwert überſteigenden Preiſe zu ver⸗ 
werten, zu veräußern oder ſolche 9 00 über Je 
zu vermitteln oder dazu auffordert oder [ie anbietet. 
— (Der Coppernikus⸗Verein ür 
Wiſſenſchaft und Kunſt) hielt am 15. März 
im „Thorner Hof“ ſeine e ab. Der 
Vorſitzer begrüßte zunächſt as neu⸗ 
aufgenommene Mitglied Herrn wiſſenſchaftl. Hilfs⸗ 
lehrer Dr. 1 In die Muſeums⸗Deputation 
wurden die beiden ausſcheidenden Mitglieder, Bros 
feffer Dr. Grollmus und Pfarrer Heuer, wieder: 
ewählt und anſtatt des von Thorn verzogenen 
rofeſſors Boie Pfarrer Lic. Freytag neugewählt. 
u Nechnungsprüfern wurden die Herren Stadtrat 
aengner und Stadtrat Illgner wiedergewählt. 
m wiſſenſchaftlichen Teil der Sitzunz hielt dann 
err Pfarrer Lic Freytag einen Vortrag über 
„Preußiſche Jeruſalemspilger vom 
14. bis 16. Jahrhundert“. Enger als irgend 
ein anderes Land war Preußen durch den deutſchen 


Dennoch hören wir erſt ſpät von Wallfahrten aus 
Preußen 101 fang r Nachdem am Ende des 
14. und im Anfang des 15. Suſſſcen 8, nur ganz 
vereinzelt Namen von preußiſchen Jeruſalems⸗ 
Bine genannt werden, hören wir in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts von einem Preußen, 
der Sebrgehnte indurch in en eine hervor⸗ 
ragende Stellung eingenommen hat. Johannes 
von Preußen, ein Ritter aus gräflichem Ge⸗ 
ſchlecht, der die Tracht der Tertiarier des Franzis⸗ 
kanerordens trug, hat lange Zeit aan) fi die 
Faltgen Stätte der von dieſem Orden behüteten 
eiligen Stätten wie für die Wallfahrt der Pilger 
geſorgt. Daneben hatte er kraft kaiſerlicher und 
päpſtlicher Vollmacht das Recht, dem heiligen 
Grabe den Ritterſchlag zu erteilen. Indem wir 
andere, weniger bedeutende Wallfahrergruppen 
übergehen, erwähnen wir beſonders die Pilgerreiſe 
von vier e 15 Ferber, en. 
pette, Stutia und Behm, die 1496 die bes 
rühmte Pilgerfahrt des Herzogs Bogislaw X. 
von Pommern mit machten, ferner die Jeruſalems⸗ 
reiſe eines jungen Humaniſten, des ſpäteren 
Aus von Culm und Ermland dchen Ene 

antiscus, der 1505, einem plötzlichen Ent⸗ 
ſchluſſe folgend, von Venedig aus das heilige Land 
beſucht, ſowie die des Franziskanerprovinzials 
Ludwig Henning aus Marienburg, der 1521 
im Auftrage des Papſtes nach Jeruſalem zieht, 
um die Verhältniſſe im Orient und beſonders die 
Ausſichten eines neuen Kreuzzuges zu ſtudieren. 
Die Reformation macht zunächſt der Luſt zu Wall⸗ 
fahrten ein Ende, doch wiſſen wir, daß außer zwei 
preußiſchen Adligen: Georg Koß und Michae 
Konarski, die 1582 mit dem katholiſchen Marſchall 
von Litauen, Nikolaus ep adzivil, nach 
Jeruſalem reiſen, auch verſchiedene Proteſtanten 
dorthin gezogen find, darunter der ſpätere a 
Landhofmeiſter von Rauter, ferner zwei Brüder 
Köhn von Ja ih aus Danzig und zwei Glieder 
der Danziger van ie Schachmann. Auch im 
17. Jahrhunderk hören wir noch von ſolchen Reiſen⸗ 
den, unter denen der bekannteſte Otto Fried⸗ 
rich von der en Aue der fleißige Mit⸗ 
arbeiter des großen Kurfürſten bei feinen kolo⸗ 
nialen Unternehmungen. 

— (Der illtäranwärter⸗Verein) 
hielt am Sonntag im Schützenhauſe die Monats⸗ 
verſammlung ab. Der ſtellvertr. Vorſitzer Herr 
Krüger eröffnete die Sitzung mit einem Hoch auf 
den oberſten Kriegsherrn und die tapfere Armee. 
Die kurze Tagesordnung wurde ſchnell erledigt. 
Der Verein beſchloß, ſich an der zweiten Kriegs⸗ 
anleihe mit 200 Mark zu beteiligen. Der Vorfiger 
edachte ſodann des Herrn eee 
Cühomaty, welchem anläßlich Jeines dezente im 
den Ruheſtand das Verdienſtkreuz in Gold vers 
liehen wurde. Herr Polizeiſekretär Bohn rezi⸗ 
tierte unter großem Beifall einiges aus Marcell 
Salzers e e Nach Schluß des ge⸗ 
ſchäftlichen Tells blieben die Kameraden mit ihren 
amen bei Geſangvorträgen noch längere Zeit bei⸗ 
ammen. r i \ 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Säzelkoppel. 


Podgorz, 15. März. (Der Schießplatz) wird am 
1. Juni in elektriſchem Lichte erſtrahlen. Gegen: 
wärtig werden die Vorarbeiten zu dieſer Beleuch⸗ 
tung ausgeführt. 
— 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: ; 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breiteſtraße 35: A. J. 2 Mandeln Eier; Unge⸗ 

nannt vom Überfluß 2 Leibbinden, 1 Schal, 

1 Bruſtwärmer. — ur den Hauptbahnhof: Frau 

Kuttner⸗Mocker 10 Pfund Marmelade; Frau Hey⸗ 

mann Cohn 200 Zigaretten. 


Mannigfaltiges. 


(Bluttat einer Mutter.) Wie aus 
Frankfurt am Main berichtet wird, er⸗ 
ſchoß bei Gonſenheim am Sonntag Nachmittag 
die 58 Jahre alte Frau eines penſionierten Be⸗ 
amten ihren 12jährigen Sohn und brachte ſich 
dann ſelbſt einen Schuß in die Brust bei. Der 
Knabe war ſofort tot, die Frau wurde ſchwer 
verletzt ins Krankeahaus gebracht. 

(Mord und Selbſtmord.) In einem 
Kaffeehaus in Hamburg tötete ein Kellner 
ſeine Braut, eine Bardame, durch einen Schuß 
in die Schläfe und erſchoß ſich dann ſelbſt. Der 
Beweggrund iſt unbekan at. 


Ritterorden mit dem heiligen Lande verknüpft. 


- 


Neueſte Nachrichten. 
Vier ruſſiſche Gefangene entwichen. 
Bautzen, 17. März. Aus dem hieſigen Ges 
fangenenlager ſind geſtern vier kriegsgefangene 
Ruſſen entwichen, und zwar ein Feldwebel, zwei 
Unteroffiziere und ein Mann. Der Unteroffizier 
ſpricht deutſch. Ihre Spur weiſt nach Löbau. 


Engliſche Minen vor Drontheim (Norwegen). 

Frankfurt a. M., 17. März. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ meldet aus Chriſtiania: Vor 
Drontheim treiben nunmehr auch Minen in großer 
Anzahl und haben unter den tauſend Ziſchern, die 
dort den Frühjahrsfang betreiben, größte Auf⸗ 


(Bierpreiserhöhung in München.) 
Die Münchener Brauereien, die ihre zum 1. 
März beſchloſſene Bierpreiserhöhung von vier 
Mark pro Hektoliter beim Widerſtand der Kon⸗ 
ſumenten wie des Magiſtratsausſchuſſes noch 
unterlaſſen hatten, haben jetzt ohne weitere 
Verhandlungen den Bierpreis ab 16. März er⸗ 
höht. Dunkles Bier koſtet jetzt 38, helles 34 Pfg. 
pro Liter. Das Hofbräuhaus macht dieſe Preis⸗ 
ſteigerung nicht mit. 

(Großvaterfreuden Zeppelias.) 
Die Tochter des Grafen Zeppelin, Gräfin Ella 
von Brandenſtein⸗Zeppelin, deren Gemahl zur⸗ 
zeit Hauptmann im Stabe einer Kavallerie 
Divifton iſt, wurde am Donnerstag von einem 
Knaben entbunden. Es iſt dies der zweite 
Enkelſohn des Grafen Zeppelin. 

(Drei Perſonen ertrunken.) Von 
Aken kommend, ſtieß am Mittwoch bei ſtarkem 
Rebel ein Hamburger Dampfer bei der Fähre 
von Barby auf Land. Bei Verſuchen, den 
Dampfer wieder flott zu machen, ſchlug der 
Handkahn, in dem ſich der Kapitän und zwei 
Bootsleute befanden, um. Alle drei ertranken 
vor den Augen der Frau des Kapitäns, die vom 
Bord aus dem Unglück zuſchauen mußte. 

(Rettung aus Seenot.) Die Ret⸗ 
tungsſtation Weſterland der deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegra⸗ 
phiert: Am 16. März von dem Vollſchiff „Paß 
of Balmaka“, Kapitän Scott, geſtrandet Weſter⸗ 
land, mit Baumwolle von Newyork nach Bre⸗ 
men beſtimmt, 7 Perſonen gerettet durch Ret⸗ 
tungsboot der Station Weſterland. 

(Die Brotkarte in Wien.) Am 
28. März werden in Wien ebenfalls Brot: und 
Mehlkarten zur Einführung gelangen. Sie 
werden für Kopf und Tag einen Verbrauch von 
200 Gramm Mehl zulaſſen. Die Karte wird 
einheitlich für Brot und Mehl ſein: vier Sie⸗ 
bentel gelten für Brot und drei Siebentel für 
Mehl. 

(Hyänen des Krieges) Die Bu 
dapeſter Polizei verhaftete vier Tuchgroß⸗ 
händler und den Kaufmann Moſes Taubes aus 
Marmaros Sziget, die Militärbeſtellungen auf 
echte graue Tuche zum Preiſe von 11 und 12 
Kronen übernahmen jedoch minderwertige und 
zu weiche Tuche zum Preiſe von 3 und 4 Kronen 
zuſammenkauften und ablieferten. Die Schuldi⸗ 
gen find aufgrund des Militärſtrafgeſetzbuchs 
dem Divifionsgericht zugeführt worden. 

(Theaterbrand.) Das Stadttheater 
Maria⸗Thereſiopel (Ungarn), das, vor 
60 Jahren gebaut, das älteſte Theater Ungarns 
war, iſt vollſtändig niedergebrannt. Der Scha⸗ 
den wird auf 250 000 Kronen geſchätzt. 

(Ein Erdbeben in Iſtrien.) Am 
Montag Abend gegen 11 Uhr wurde in Fiume 
ein ſtarkes Erdbeben verſpürt, das mehrere Se⸗ 
kunden dauerte und von unterirdiſchem Getöje 
begleitet war. Das Erdbeben war beſonders in 
dem auf dem Berghügel gelegenen Stadtteil 
ſtark fühlbar. Einige Häuſer wurden erſchüttert. 
Schaden iſt nicht angerichtet. 

(Eine Liebestragödie) hat dei 
Burgeis in der Be zirkshauptmannſchaft 
Meran abgeſpielt. Schulkinder fanden die 
Leichen eines Paares, die Dame hatte einen 
Schuß ins Herz, der Herr einen Kopſſchuß. Die 
Toten wurden als Dr. Joachim Teichner und 
Fräulein Karoline Ettl aus Wien feſtgeſtellt. 

(Die ihr Vaterland verleugnen.) 
Nach einer Mitteilung der amtlichen „London 
Gazette“ iſt, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, im 
Laufe des Monats Februar 237 Ausländern 
die engliſche Staatsbürgerſchaft verliehen 
worden. Unter dieſen 237 Ausländern befin⸗ 
den ſich 46 Deutſchel Es wäre wohl lein 
Wort hart genug, um eine derartige Abtrün gig⸗ 
keit gebührend zu kennzeichnen. Deutſchland 
wird freilich mit Vergnügen auf Volksgenoſſen 
verzichten, die im jetzigen Augenblick Heimat 
und Herkunft verleugnen, um Untertanen des 
Staates zu werden, der am liebſten das ganze 
deutſche Reich ſamt allen ſeinen Bewohnern aus 
der Welt räumte. 5 

(Die Arſache vom Tode des Grafen 
Witte.) Dem Stockholmer „Svenska Dag 
bladet“ wird aus Petersburg gemeldet: Eine 
bösartige Ohrenentzündung hat dem Leben des 
Grafen Witte ein Ende gemacht. Die Depeſche 
gibt indeſſen keine weiteren Einzelheiten über 
die Entjt-hung, Dauer und Verlauf der Krank⸗ 
heit. 

(Großes Aufſehen erregt in Pe⸗ 
tersburg) die Verhaftung des früheren 
Gendarmerieoberſten Meſſojedow, der ſich vor 
einigen Jahren mit dem früheren Dumapräſi⸗ 
denten Gutſchkow duelliert hat. Die Haus⸗ 
ſuchung dauerte 20 Stunden. Ganze Wagen: 
ladungen von Dokumenten wurden nach der 
Geheimpolizei gebracht. Im Zuſammenhang 
mit dieſer Affäre find weitere 36 Verhaftungen 
vorgenommen worden. Man glaubt vielfach, 
daß es ſich hier um die Aufdeckung einer groß 
angelegten politiſchen Verſchwörung handle. 
r A rr 


Ninen. 


Zwei engliſche Dampfer torpediert. 

Paris, 17. März. Wie „Vie Pariſtenne“ aus 
Cherbourg meldet, wurde der engliſche Dampfer 
„Abeniren“ von einer franzöſiſchen Torpedoboots⸗ 
flottille vor Cherbourg als Wrack treibend aufge⸗ 
funden. Das Schff war von ſeiner Beſatzung ver⸗ 
laſſen. Es wurde nach Verſtopſung verſchiedener 
Lecks nach Cherbourg eingeſchleppt. — Nach Mit⸗ 
teilung der „Frankfurter Zeitung“ iſt, wie der 
„Nieuwe Courant“ aus Amſterdam meldet, bei der 
Inſel „Ameland“ ein Boot angetrieben worden 
mit der Auſſchrift „City of York“. Am Strande 
wurden Säcke mit Mehl angeſpült, welche dieſelbe 
Auſſchrift trugen. Augenſcheinlich handelt es ſich 
um den Untergang eines engliſchen Dampfbootes, 

Ein engliſcher Kreuzer vor den Dardanellen 

beſchüdigt. 

Paris, 17. März. Das „Echo de Paris“ meldet 
aus Athen: Der Kreuzer „Amethyſt“ ſtieß mit 
voller Kraft bis Nagara vor, wurde dabei aber von 
drei Granaten getroffen, die das Schiff beſchädig⸗ 
ten, 28 Mann töteten und über 30 verletzten. 


Japan und China. 

London, 17. März. Die „Times“ meldet 
aus Peking: Die Nachricht, daß eine große Truppen⸗ 
ſendung von Japan nach China abgegangen iſt, die 
von Kriegsschiffen eskortiert wird, hat die unruhige 
Stimmung in China verſchärft. Wie verlautet, 
hat eine Diviſton Dalni verlaſſen, um die gewöhn⸗ 
liche Garniſon in der Mandſchurei abzulöſen. Die 
Brigade, die jetzt Tſingtau beſetzt, wird durch eine 
andere abgelöſt werden. 


Vertagung des engliſchen Parlaments. 


London, 17. März. Das Parlament hat ſich 
bis zum 14. April vertagt. ; 


Lord Kitchener über die Kriegslage. 

London, 17. März. Lord Kitchener gab im 
Unterhaus eine Erklärung über den Krieg ab, in 
der es heißt: Die jüngſten Berichte über die 
Kämpfe in Frankreich gaben uns Gelegenheit zu 
mürdigen, wie erfolgreich unſere Truppen die 
Offenſive aufgenommen haben. Die Deutſchen 
wurden trotz der ſorgfältig vorbereiteten und ſtark 
befeftigten Stellungen eine beträchtliche Strecke 
zurückgetrieben. Die Dörfer Neu Chapelle und La 
Pinette wurden von unſeren Armeen beſetzt und 
behauptet. An dieſem Gefecht nahmen die indiſchen 
Truppen einen hervorragenden Anteil. Seitdem ich 
das letztemal in dieſem Haufe geſprochen, find bes 
trüchtliche Verſtärkungen nach Frankreich geſchickt 
worden, unter ihnen eine kanadiſche Diviſton. Auf 
dem Öftlihen Kriegsſchauplatze mißlangen die 
heftigen deutſchen Angriffe auf Warſchan. Die 
dentſchen Verſtärkungen, welche unſere Stellungen 
in Oſtpreußen (2) angriffen, wurden zum Stehen 
gebracht oder find im Begriff, zurückgetrieben zu 
werden. 
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Vom Priſengericht. 

London, 17. Mürz. Das Priſengericht hat 
die drei deutſchen Dampfer „Bertha Wörmann“, 
„Aline Wörmann“ und „Jeanette Wörmann“ als 
gute Priſe erklärt. 


Rufſiſcher Kriegsbericht 


der Kaukaſus⸗Armee meldet: Am 14. März fanden 
an der Front vereinzelte Vorpoſtengefechte ſtatt. 
Anſere Truppen übten auf die türkiſche Linie einen 
erfolgreichen Druck aus. 2 


Türkiſcher Kriehsbericht. 


gegen die Meerenge unternommen. Den Eingang 
bewachten einige feindliche Schiffe. 


Berliner Börſe. 


In Kriegsanleihen und andern heimiſchen Anleihen w 
das Geſchäft heute wieder ftiller geworden, doch konnten dle 
geſtrigen Kursaufſchläge gut behauptet werden. Ziemlich leb⸗ 
haft ging es in den bekannten Kriegsſpezlalitäten her, wo 
beſonders deutſche Waffen, Loewe. Deimler, Telefon Berliner 
bel zumtell ſtärkerer Höhebewertung umgeſetzt wurden. Des 
viſen lagen durchweg ſeſt. Tägliches Geld 2—1½ Prozent. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
' vom 17. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 4 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 756 mm. 
Bom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur: 
+ 5 Grad Celſius, niedrigſte — 4 Grad Celſius. 


„. I Me ee 
Wuſſerſtände der Weichſel, Lahe und Hehe, 


tand des Waſſers am Pegel 
der E m Tag m 


zu Thorn 


Deutſche Worte. wit lt 
Ans folgt ein Ruhm, der ewig bleibt, ee 


Wenn wit geſtorben find, 
Geſtorben für das Vaterland 
Den ehrenvollen Tod! 


Zatroczen . 


Brahe bel Bromberg Lege 


Netze bei Czarnikau . 


11111 
111111 
Fee 
11111114 


Klopſtock. 


regung hervorgerufen. Es handelt ſich um englische 


Petersburg, 17. März. Der Generalſtab 


Konſtantinopel, 17. März. Das Haupt⸗ 
quartier teilt mit: Am Dienstag wurde nichts 


r — . — 


eſchſel Thorn -— 17. 1.30 18. 130 
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Am 27. Februar ſtarb 


Schwager 


Otto 


u friſh haft Du uns verlaſſen, 
eine Liebe war fü groß. 
Dein Erkalten, Dein Erblaſſen 
Schlug uns Wunden tief und ſchwer. 
Du Haft fo brav geſtritten 
Für's deutſche Vaterland. 
Nun haft Du ausgelitten, 


r € 


34. Lebensjahre. 


Kaufmanns 


Theodor 


in der St. Jakobskirche. 


8 „Bekanntmachung. 


m 
Sonnabend den 20. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werden wir vor dem Haufe Gran⸗ 
denzerſtraße 174 Rachlaßſachen, 
darunter mehrere Sack Häckſel, meiſt⸗ 
bielend nerfteigern laſſen, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 
Thorn den 15. März 1915. 


— Der Magistrat. 
Prima geinnden 


Sommer roggen, 


Abſaat von Original Petkus, habe preis. 
wert abzugeben. Kaufe jeden Poſten 


Biden, Gelbſenf, Bug: 
weizen, Gerndella 


und erbitte bemuſterte Angebote. 


B. Hozakowski, Thorn, 


Samengroßhandlung, 
Poſtſchließfach Nr 1. 


Braunſchweiger 
Gemüſe⸗Konſerven 
und Kompott⸗Früchte 


zu haben bei 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


Pommerſche 


Wurstwaren 


liefert in Ia. Qualität zu ſoliden Preiſen 
die Wurſtfabrin 


E. Kamphausen Nachf. 
Stolp i. Pom. 
Preisliſte gratis und franko. 


16,50 Zeniner 


Nutliee 


a 89 Mark, verkauft 


Pfaregut Boleszyn, 
Kreis Strasburg. 


Mittagstiſch, 


gut bürgerlich, empfehlt 


Coppernitusſtraße 3, part. 


Fee KT, 


im 32. Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterland mein 
innigſtgeliebter, älteſter Sohn, unſer Bruder, Onkel und 


Gefreiter im Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 5. 
Thorn den 17. März 1915. 


Witwe Antonie Lau, 

Anna Wüsthof, geb. Lau, 
August Lau, zurzeit int Felde, . 
Wilhelmine Szymanski, geb. Lau, 
Bruno Lau. } 


Schlumm’re ſanft in Frieden, 
Still von uns beweint, — 
Bis des Himmels Frieden 
Dich mit uns vereint. 


Geliebt, beweint und unver 


In heldenmütiger Verteidigung unſeres Vaterlandes gegen 
die Barbaren des Oſtens fiel am 11. Februar mein geliebter, 
guter Mann, herzensguter Vater meiner Kinder, Sohn, Schwieger⸗ 
ſohn, Bruder, Schwager und Onkel, der Maurer N 


Felix Schipper, 


Wehrmann im Landwehr⸗Erſatz⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 5, im 


Thorn⸗Mocker den 16. März 1915. 
Mit der Bitte um ſtilles Beileid 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Martha Schipper, geb. Kasprzycki, 
Ausgeweinet, ausgeblutet hat Dein edles, treues Herz, 
Ausgeduldel, ausgelitten haft Du Deinen großen Schmerz. 


Alles Hoffen war vergebens, alles Bitten half nichts mehr; 
Darum ſchlafe Du nun ſelig, jetzt fühlſt Du keine Schmerzen mehr. 


Wer ſich auf Erden treu geliebt, 
Der findet ſich im Himmel wieder. 


Die Beerdigung unſeres verſtorbenen Bruders, des 


findet morgen, Donnerstag den 18. d. Mts., vormittags 
um 10 Uhr, von der St. Jakobskirche aus auf dem 
neuſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 5 

Beginn der Trauerandacht um 9 Uhr vormittags 


Thorn den 17. März 1915. 


E trauernden Sinterb 


ſchäftsſtenle der „Preſſe “. 


nad * 1 ... 


Es find bei uns zahlreiche 
ſchen Angeſtellten eingegangen. 


bei den Kämpfen im Oſten 


geben. 


Lau, 


Königl. 


Aid heit ein e de 125 nde 
r konnten. nicht ſterben ſeb'n, 2. Kochen und Backen 
& N ne 
Nun lp e er een 3. Waſchen und Plätten, RER 
Deiner Lieben leiſe A de 4. Kurſus für Han de und Maſchinenähen, 
Deinen Hügel zu. 5. * „ Wäſcheanfertigung, 
. „ Schneidern und Putz, 
N „ Kunſtſtickerei, 
8. Abendkochkurſus für beruflich tätige Mädchen, 
9. Abendſchneiderkurſus für beruflich tätige Mädchen, 
10. Vorbereitungskurſe zur Aufnahme in die Seminare für 
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Sprechſtunden am Dienstag, 
10—1 Uhr im Rathaus, Zimmer 
Thorn den 21. Januar 1915. 


Di 


in Packungen 


garantiert be 


Grosser 


D 


liebenen. 


RN Wet 


F | {ig Sir. uiechehes, pam 
Zur Anfuhr von Rundholz 


vom Bahnhof Thorn⸗Mocker zum Platz 


Dee 
gebot 


—̃ — 


fellen 


G.Soppart, Punyifianwer, = 


Ein geſpann Buchhalter 


RN für doppelte Buchf DE Schrift⸗ 
Gebr. Pichert, G. n. h. H. 


wechſel in ſelbſtändige ellung ſofort 
geſucht. Schriftliche Meldungen mit Ge⸗ 
Futterkartoffeln, 
Pferdeluchen 


haltsanſprüchen an 
offeriert billigſt 3 


Irmer, Steininduileie. 
J. Klavon. Waldſtraße 35. 


Shall SS 


ein verheirat. Gärtner 
und ein verheirat. Vogt. 
| Brihelis „lie“ 


Gntsverwaltung Bielawy. 
Vaumakerialien⸗ u. Kohlen⸗Haudels⸗ 


geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſtraße 8, Telephon 6401641. 


Hoden Verdienſt 


erzielen Reiſende und Hauſierer durch den 
Vertrieb patrioliſcher Neuheiten. 
Näheres durch Gustav Hein, 
Schönlanke. Markt 14. 


Aufkäufer für 
Kartoffeln 


bei hohem Verdienſt von ſofort gefucht. 
Angebote unter K. 385 an die Ge⸗ 


sahne 


oder Mechanigzer, 


militärfrei, mit allen vorkommenden Re⸗ 
paraturen vertraut, findet dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 


Oskar Klammer. 


Kfempnergeſellen 


ſtellt ein Hugo ittlau, 
Klempnermeiſter, Thorn. 


Schloſſerlehrlinge 


ſtellt em ©. Marguardt, 
Schloſſermeiſter, Mauerſtraße 38, 


Slellmacherlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 


R. Eni, Wagenbauerei mit elektr. Betrieb 


Tüchliger, ehrlicher 


Stallburſche 


66 an bon ſofort Sig 


. —. — 
Für meinen Sohn, 15 Jahre, gute 
Schule, Aa Abgangszeugnis, 


Lehrſtelle 
im Maſchinen⸗, Automobilweſen oder im 
größeren Engros⸗ und Detallgeſchäft ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter Q. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. Goetz, Mellienſtraße 3. 
Geübte Schneiderin 


und Plätterin wünſcht von ſofort Geübte Zuarbeiterin. 


Stellung außer dem Haufe. Zu erfragen | fefort verlangt. 
Weinbergſtraße 39. II. Jabs, Culmerſtraße 26. 


Stellenvermittlung. 


unſeres Bezirks dringend, uns freiwerdende Stellen ſofort aufzu⸗ 


die Handelskammer zu Thorn. 


gewerbeſchule, 


| Abteilung ©. 
 Sanshaltungs- und Gewerbeschule für Müdchen 


Beginn des Summerhalbjahres: am 7. April. 


Handarbeit und Hauswirtſchaft. 


Anmeldungen ſofort erbeten, 
von Schülerinnen in den Mietsräumen aufgenommen werden kann. 


Direktor Heimanns Vorkereitungsanstalt, Posen, 


9 Kohleisstrasse 22, Er 

für Einj.-Freiwillige-. Primaner-, Fähnrichs- und Abitarpräfungen sowie | W® 
zum Eintritt in jede Klasse der bäh. Schule. 
überaus gäuslige Erfolge erzielt. Besondere Kurse zur schnellen Ab- 
legung der Noipräfung. Pengienat unter steter Aufsicht. III. Prospekte 
gratis und franso, Fernsprecher 196 


A3 4 f nd 6 M. her 1 MM. 


auch für Wiederverkäufer. 
Stelle von meinen Seifenvorräten 


Stellengeſuche von kaufmänni⸗ 
Wir bitten deshalb die Firmen 


da nur eine begrenzte Zahl 


18 und Freitag von 


e Vorſteherin: 


L. Staemmler. 


Im Semester 1914115 


Le 


| 


+ 


% Ya J Pfund, ſowie 
sten, reinen 


hollaändiſchen Cacao 


in Packungen zu 8. ar A Pfund offeriert 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


ſchüärſefreſes Seifenpulbe!: 
zum Verkauf; dasſelbe iſt ſehr ſchmutzlöſend, ergiebig und ſparſam im Gebrauch. 
Preiſe: 1 Pfd. Mk. 035, 10 Pfd. Mk. 3,40, 1 Zentner Mk. 33,00. Ale 
Zu haben in meiner Wäſcherei, Friedrich u. Bismarckſir.⸗Ecke Nr. 7, 1 

} und in meiner Filiale, Allſtädt. Markt 12. 


5 IE Wäſcherei „Frauenlob“, Inh.: Max Palm, 5 
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Für mein Engros» und Detaſl⸗Geſchäft 


“| Jude von ſofort oder ſpäter 


einen Lehrling 


gegen monatliche Vergütigung. 


Geft Meldungen unter . 344 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für mein- Eiſenwarengeſchäſt ſuche _ 


ich zum 1. April d. Is. einen 


Lehrling 


mit guier Schulbildung. 


Paul Tarrey, 


Aliſtädtiſcher Markt 21. 
findet Aufnahme. 
Savaun-Binarzenshung, Eulmerfit. 12. 


12 ordentliche Knaben, welche Luſt 
haben 


Shhornſteinfeger 


zu werden, ſtellt unter günſligen Bedin⸗ 

gungen zu Oſtern ein 

Greth, Bezirksſchornſteinfegermeiſter, 
Thorn⸗Mocker. 


rbeitsburſchen, 


kräftig und ſchulfrel, ſofort geſucht. Ang. 
u. II. 386 a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Einen kräftigen 


Laufburſchen, 


möglichſt in der Stadt wohnend, ſucht die 
Buchhandlung 


Walter Lambeck 


— — nn nn 


Laufburſche 


kann ſich ſofort melden. 


Otto Jaenbowski, 


Eliſabethſtraße. 


Nbentiicher Lanfburſche 


kann ſofort eintreten. Paulinerſtraße 2. 


Die unentgeltlichen 


beginnen am 22. 
Jede Teilnehmerin kocht 


Mähmaſchinen ſowie allen 


Aufträge hierfür ſchon jetzt zu 


N 


In meinem Neuban, 


waſſerverſorgung, \ 


Breiteſtraße 6. 


NER 


a 


Reh 


ür das Ladengeſchäft geſucht, Mittel⸗ 
chulbildung verlangt. 


Laufburſche 


geſucht. 
Honigkuchenfabrik 


Gustav Meese. 


Abwaſchfrau 


für nachmittags von 1 Uhr ab ſucht 
Frau Hassler. Oſſig⸗Kaſins 61, 
Aufwärterin 

geſucht. Friedrichſtraße 6. part., l. 


ECT 
Suche und empfehle 
Landwirtin, Stützen, Köchin, Stuben⸗, 
Allein⸗ und Kindermädchen für Thorn, 
andere Städte und Güter. 

Emma Nitschmann. 
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 

Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


KEN ER 


72 


9 


in reichhaltigſter Auswahl, 


ohne jeden Zuſatz von Mehl, 


offeriert 


Thorner Brotfabrit, 


G. m. b. H. 


Rur in Filialen 1. Culmerſtraße, 
„ 2. Eliſabethſtraße, 
„ 3. Mellienſtraße. 


ID 8 EOSIOEELEI8O 
Zur Frühfahrsbeſtellung 


g empfehlen wir unſer ſtets ſortiertes Lager in | 
Pflügen, Eggen, Walzen, 
Drillmaſchinen, | 
Düngerſtreuern, 

Kleekarren uw. 


bei billigen Preiſen und günſtigen Zahlungsbedingungen. 
Reparaturen: an Lokomobilen, Dampfdreſchmaſchinen,, 


SMaſchinen werden nach wie vor ſachgemäß ausgeführt; je⸗ 
doch bitten wir infolge des zunetzmenden Arbeitermangels # 


4 — . 
Max Hirsch & Krause 
x G. m. b. H., N 0 
Maſchinenfabrik, Thorn. 
Fernſprecher Nr. 646 u 
eiſabelh⸗ und Sleoband 
folgende drei Wohnungen per 1. 4 zu vermieten: 


Erſte und zweite Etage, 


beſtehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem Zubehör, Zentralheizung und Warm⸗ 


mädchen | 


Shormer Kriegswohlfahktapflege. 
Kochunterweiſungen 


in der 


für den einfachen Haushalt 


März. 


an zwei Abenden. 


Anmeldungen 
werden vom 15. bis 20. März im Rathaus, Zimmer 1 
(Südeingang) und Zimmer 42 (Arbeitsnachweis) von 
9 Uhr vormittags entgegengenommen. 


Der Hauptausſchuß: 
Hasse, ee 


0609903990 8 696850800989 


K.- Torten und 


8 


s 5 
Schololadenkuchen, 


anderen landwirtſchaftlichen 


erteilen. 


nd 577. 


FR EEE TEEN RETTEN EEE 
ccc 


Ecke 12/14, find noch 


4. Etage eine Wohnung 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch mit Zentralheizung. 


Gustav Neyer, Thorn, 
— ö Feruruf 517. 


e ee ER 
Veen RS MER 


Empfehle 


Stützen, Köchin und Abenmädche n 


Suche Köchin und Mädchen für alles. 


Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermitllerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Empfehle 
Köchinnen, Stubenmädchen, Mädchen für 
alles und Kindermädchen. 
Emma Baum, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr 25. Telephon 1014. 


Gut möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 1, 2, r., Ecke Bacheſtr. 


Meine Tochter Gertrud, 


10 Jahre alt, blond, bekleidet mit blauem 
Mantel, roter Kapotte und blauem Cheviot⸗ 
kleid, iſt geſtern aus der Schule nicht nach 
Haufe gekommen. Wer ihren Aufenthalt 
kennt, den bitte ich, mir dieſen ſofort 
mitzuteilen. 


Frau Martha Krüger, 


Ober Neſſau bei Podgorz. 
Hierzu zweites Blatt. 


Rr. 65. 


Der Trentino. 
(Von einem Italiener.) 
Rom, im März. 

Von dem Augenblick an, als es offenbar wurde, 
daß nach Beendigung des großen Weltkrieges, zu 
weſſen Gunſten er auch entſchieden würde, eine neue 
Einteilung der Karte von Europa bevorſtände, iſt, 
von Tag zu Tag, in der Bruſt eines jeden 
Italieners die alte Sehnſucht nach der Vereinigung 
des „Trentino“ genannten, rein italieniſchen 
Teils von Südtirol mit dem Königreiche, dem 
Mutterlande, erwacht. And dieſe Sehnſucht hat 
allmählich den Charakter der elementaren Gewalt 
eines Volkswillens angenommen, dem ſich kein 
Widerſtand mehr entgegenſetzen läßt. Nicht, als ob 
mit der Befriedigung dieſer Sehnſucht alle Wünſche 
Italiens in Gegenwart und naher Zukunft befrie⸗ 
digt ſein würden. Die jüngſte europäiſche Groß⸗ 
macht befindet ſich noch in dem Stadium der Ent⸗ 
wickelung, und ihr Bau iſt zu haſtig gezimmert 
und gefügt worden, als daß nicht an mehr als einer 
Stelle das Bedürfnis nach Verbeſſerung und Feſti⸗ 
gung vorhanden würe. 

Man behauptet wohl, daß wir Italiener keinen 
Rechtsgrund, im ſtrengſten Sinne des Wortes, an⸗ 
führen können, um den Trentino für uns zu fordern. 
Denn der Trentino iſt in ſeiner langen Geſchichte 
niemals italieniſch geweſen. Er gehörte nur fünf 
Jahre lang, von 1809 bis 1814, unter der napo⸗ 
leoniſchen Herrſchaft, zum damaligen Königreich 
Italien, das nichts weiter als eine franzöſiſche 
Provinz war, und ſchon vorher hielten die alten 
Fürſtbiſchöfe von Trient gute Nachbarſchaft mit den 
italieniſchen Grenzſtaaten, namentlich mit der 
Republik Venedig; aber Italien kann ſich nicht 
darauf berufen, daß der Trentino einſt ihm ent⸗ 
riſſen wurde und ihm deshalb jetzt, da eine völlige 
Umgeſtaltung der politiſchen Verhältniſſe in unſe⸗ 
rem Erdteil zu erwarten iſt, wiedergegeben 
werden muß. 

Aus berufenem Munde iſt geſagt worden, daß 
die Arſachen, die der unaufhaltſamen Sehnſucht 
Italiens nach der Einverleibung des Trentino zu⸗ 
grunde liegen, von dreierlei Art find: ſtrategiſche, 
geſchichtliche und ethnographiſche. Von dieſen Ar⸗ 
ſachen wiegen die geſchichtlichen am leichteſten. Die 
ſtrategiſchen Urſachen find in der Offentlichkeit zu 
häufig und zu ausführlich erörtert worden, als daß 
es notwendig erſcheint, ſie hier noch einmal aus⸗ 
einanderzuſetzen. So mag die Erwähnung genügen, 
daß alle militäriſchen Autoritäten Italiens die 
Grenze des Königreiches gegen Norden ſtets für zu 
ſchwach geſchützt und zu ungünſtig gezogen erklärt 
haben. Das Volk jedoch, in ſeiner Geſamtheit, und 
namentlich ein ſo heißblütiges Volk wie das ita⸗ 
lieniſche, fragt weder nach ſtrategiſchen noch nach 
geſchichtlichen Urſachen. Es gehorcht ſeinem Gefühl. 
Das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit mit den 
Bewohnern des Trentino, die italieniſch ſprechen, 
italieniſch denken, auf italieniſche Weiſe leben, — 


Winterkrieg in den Vogeſen. 


Wie unſere Schneeſchuh⸗Truppen kämpfen. 


Ein Mitarbeiter des „Reſto del Carlino“, der 
in einem Landgaſthaus bei Müllheim mit be⸗ 
urlaubten deutſchen Schneeſchuhtruppen zuſammen⸗ 
getroffen iſt, macht nach den ihm dort gewordenen 
Mitteilungen intereſſante Angaben über den eigen⸗ 
tümlichen Winterkrieg, den dieſe modernſte Trup⸗ 
pengattung zu führen hat. Die Leute, die er traf, 
waren faſt ausnahmslos junge Akademiker aus 
Süddeutſchland, die durch fleißiges Training in der 
Friedenszeit an alle Arten Winterſport gewöhnt 
waren. Manch einer, der als Student in Freiburg 
im Winter vor dem Kriege mit den Kommilitonen 
auf den Höhen des Schwarzwaldes Sport getrieben, 
hatte ſeine Freunde an der Front wiedergetroffen. 
Unter anderen Bedingungen nahmen fie diesmal 
den Sport wieder auf, unter Bedingungen, die es 
mit ſich brachten, daß ſie faſt jede Stunde den Tod 
vor Augen ſahen. Aber trotz allen Mühſalen und 
„Gefahren waren die jungen Leute begeiſterter, als 
fie ausgerückt waren, zu kurzem Urlaub wieder in 
die Heimat zurückgekehrt, körperlich wohl müde, 
aber geiſtig und ſeeliſch ſtark und wagemutig und 
voller Begierde, den Kampf wieder aufzunehmen. 
„Ihr wollt etwas von unſeren Eindrücken über den 
Krieg vernehmen?“ wandte ſich einer an die Gäſte, 
die die kleine, niedrige und dunkle Stube des Dorf⸗ 
wirtshauſes füllten, die ſo voll Rauch war, daß 
man die Hand nicht vor den Augen ſehen konnte. 
„Zuweilen iſt's ein Krieg der Unbeweglichkeit und 
entnervenden Stumpfheit,“ ſagte der Skiſoldat, 
„suweilen aber auch ein aufregender, abenteuer⸗ 
licher Kampf vereinzelter Patrouillen. Ich er⸗ 
innere mich noch gut des Tages — es war zu An⸗ 
rang Januar —, als unſere Kompagnie auf dem 
Tal von St. Amarin nach den Bergen kommandiert 
wurde. Wir ſtanden auf dem Schneefelde in ge⸗ 
meſſenen Abſtänden und warteten; jeden Augen⸗ 
blick konnte der Befehl zum Abmarſch kommen, 
aber es konnte anderſeits freilich auch geſchehen, 
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dieſes Bewußtſein iſt es, das die Sehnſucht der 
Italiener nach der Aufnahme des Trentino in 
Italien ſeit länger als fünfzig Jahren hervor⸗ 
gerufen und jetzt ſo machtvoll hat anſchwellen laſſen. 
Zweimal ſchien die Sehnſucht der Erfüllung nahe. 
Zweimal wurde ſie vereitelt. Als der Franzoſen⸗ 
kaiſer Napoleon III. 1859 nach raſchem Siegeszuge 
aus Furcht vor preußiſcher Einmiſchung den Frieden 
von Villafranca ſchloß, der die Lombardei an 
Italien auslieferte, war die Enttäuſchung, daß 
nicht auch Venetien italieniſch wurde, ſo groß, daß 
der Gedanke an den Trentino dahinter zurücktrat. 
Und als im Jahre 1866 die preußiſchen Bajonette 
auf den Schlachtfeldern Böhmens Venetien für 
Italien eroberten, befand Italien ſelbſt ſich Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn gegenüber in der Rolle des Beſiegten, 
der beim Friedensſchluſſe nichts für ſich verlangen 
konnte. Verſuche, den Trentino mit Waffengewalt 
zu nehmen, ſind in den Jahren, in denen Italiens 
Einheit mit Blut und Eiſen gewonnen wurde, 
dennoch, und durchaus nicht ohne Erfolg, unter⸗ 
nommen worden. 


Und das Fehlen des Trentino im italieniſchen 
Staatskörper iſt von allen italieniſchen Patrioten 
ſeitdem ſtets wie eine offene Wunde an dieſem 
Körper empfunden worden. 


In Deutſchland, wo jeder Gebildete gern zu 
reiſen pflegt und mit Vorliebe Tirol zum Ziele 
eines Sommer⸗Ausfluges wählt, wird ſchwerlich 
jemand beſtreiten, daß er, ſobald er den Fuß auf 
Trentiner Boden ſetzte, ſich in Italien fühlte. Nur 
italieniſche Laute klangen an ſein Ohr, das Aus⸗ 
ſehen der Städte und Dörfer, der buntbemalten 
Häuſer wirkte ſicherlich vollſtändig italieniſch auf 
ihn ein, und wenn er ſich im Wirtshaus zu einer 
Mahlzeit niederließ, ſo wurde ihm gewiß ein 
Speiſezettel vorgelegt, der nur italieniſche Gerichte 
aufwies. Im übrigen hat die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung, wie billigerweiſe anerkannt 
werden muß, dieſen Tatſachen gegenüber niemals 
die Augen verſchloſſen. Mit ihrer Genehmigung 
wurde im Jahre 1896 auf dem bedeutendſten Platze 
der Stadt Trient ein Denkmal Dantes, des Dich⸗ 
ters, der den Inbegriff der italieniſchen Kultur 
darſtellt, errichtet. 


Die Partei der Friedensfreunde in Italien, die 
jedem kriegeriſchen Abenteuer abgeneigt iſt, würde 
ſich nicht als kraftvoll genug gezeigt haben, dem 
Anſturm der den Trentino begehrenden öffentlichen 
Meinung aufzuhalten. And man darf in Deutſch⸗ 
land nicht vergeſſen, daß die öffentliche Meinung 
in Italien ein ganz anderer, viel gewichtigerer 
Machtfaktor iſt als in den nordiſchen Ländern 
kühlerer Denkungsart. Gerade die Friedensfreunde 
in Italien haben daher mit der aufrichtigſten 
Freude die Botſchaft vernommen, daß, dank der 
klugen und geduldigen Vermittelung Deutſchlands, 
Verhandlungen zwiſchen Wien und Nom über die 
Zukunft des Trentino in Fluß gekommen ſind. 
Verhandlungen, die mit manchen Schwierigkeiten 
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verbunden ſind und ſchwerlich von heute auf 
morgen zu einem beiden Teilen genügenden Er⸗ 
gebnis gelangen werden. Aber auch hier gilt, wie 
in allen politiſchen Geſchäften, der Spruch, daß da, 
wo ein Wille iſt, auch ein Weg gefunden werden 
kann. g X. 


Die franzöſiſche Darſtellung der 
Schlacht in der Champagne. 

Die „Kölniſche Zeitung“ bringt folgende, vom 
Wolffſchen Büro weitergegebene Betrachtungen zu 
der franzöſiſchen Darſtellung der Schlacht in der 
Champagne vom 12. März 1915: Bekanntlich ſtand 
die deutſche Heeresleitung ſeit Beginn des Feld⸗ 
zuges auf dem Standpunkte, ſich in eine Polemik 
über die Widerſprüche der feindlichen Berichter⸗ 
ſtattung mit den eigenen, amtlich herausgegebenen 
Mitteilungen nicht einzulaſſen. Daher iſt von amt⸗ 
licher Seite eine Widerlegung der franzöſiſchen Dar⸗ 
ſtellung vom 12. März 1915 nicht zu erwarten. Im 
übrigen ſcheint dieſe weniger an die deutſche Adreſſe 
gerichtet zu ſein, als daß ſie vielmehr bemüht iſt, 
den Verbündeten möglichſt klar zu machen, daß 
Frankreich ihnen gegenüber ſeine Pflicht erfüllt hat. 
Logiſch iſt hieraus zu ſchließen, daß in dieſem Punkte 
Anſtimmigteiten unter den Verbündeten beſtehen. 
In dieſer Beziehung geht die franzöſiſche Dar⸗ 
ſtellung ſogar ſo weit, daß ſie nicht nur die eigenen 
Leiſtungen ins hellſte Licht ſtellt, ſondern aus den 
Angaben der deutſchen Mitteilung ſich Waffen gegen 
die verbündeten Ruſſen ſchmiedet. Sie ſagt: Die 
Deutſchen geben an, in der Champagne bei zwei 
Diviſionen mehr Verluſte durch uns 
litten zu haben, als ihre 14 Armeekorps (daß dieſe 
Fun falſch iſt, iſt eine Sache für ſich) durch euch 
Ruſſen in Maſuren. Alſo — ſchließt jeder folge⸗ 
richtig Denkende — haben wir nicht nur unſere 
Pflicht getan zu eurer Unterjtügung, ſondern ihr 
habt euch ſchlechter geſchlagen als wir, wie ſo ge⸗ 
ringe Verluſte des Gegners beweiſen. 
Ein ſorgſames Studium des umfangreichen fran⸗ 
zöſiſchen Elaborats läßt an verſchiedenen Stellen 
erkennen, wie künſtlich der Verſuch iſt, mit vielen 
Worten den Mißerfolg in der Champagne vor dem 
eigenen Volke und vor den Verbündeten zu ver⸗ 
ſchleiern. Man gibt zu, daß auf franzöſiſcher Seite 
ſechs Armeekorps eingeſetzt wurden, denn man 
widerſpricht dieſer Angabe des deutſchen General⸗ 
ſtabes nicht und iſt krampfhaft bemüht, beim Geg⸗ 
ner eine annähernd gleiche Stärke auszurechnen. 
Man widerlegt auch nicht den vom deutſchen Gene⸗ 
ralſtabe mit 45000 Mann angegebenen Verluſt der 
Franzoſen. Auf deutſcher Seite könnte man ſich 
ſolchen Kräfteeinſatz und jo ſchwere Opfer nur bei 
der Annahme eines großen operativen Zieles er⸗ 
klären, nämlich eines geplanten Durchbruchs. Das 
Eiffeltelegramm gibt aber als „weſentliches Ziel“ 
„Veranlaſſung zu großem Munitionsaufwande bei 
den Deutſchen und Verhinderung von Truppen⸗ 
transporten nach Rußland“ an. „Dieſes Ziel wurde 
vollkommen erreicht!“ — Obwohl die Schlacht an 
den Maſuriſchen Seen den Ruſſen den Untergang 
der 10. Armee gekoſtet hat. Das Telegramm ſpricht 
ſelbſt von dem deutſchen Erfolge, der ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung bereits nahe war, als die franzöſiſche 
Offenſive in der Champagne begann, der franzöſiſche 
Generalſtab alſo in Wirklichkeit die Ahſicht von 
deutſchen Transporten aus Frankreich nach Rußland 
nicht mehr annehmen konnte. 

Das „weſentliche Ziel“ ſoll eben den mißglückten 
Durchbruchsverſuch verdecken. Dieſer Mißerfolg iſt 


daß wir eine ganze Woche lang hier feſtſitzen 


mußten. Anter uns in einer Entfernung von etwa 


hundert Metern führte die Straße vom Tal herauf 
aufwärts auf die vom Feinde beſetzten Höhen. Die 
Straße war auf der Karte wohl eingezeichnet, mit 
bloßem Auge konnte man aber auf dieſem ſich ins 
Endloſe dehnenden Schneefelde nichts von ihr ent⸗ 
decken. Die Straße wurde von der franzöſiſchen 
Artillerie beherrſcht, und wir warteten, daß unſere 
Batterien die feindlichen Stellungen entdecken und 
unter Feuer nehmen würden. Hinter den Bäumen 
des Waldes verſteckt, konnten wir nichts weiter 
machen als ſcharf aufpaſſen und tatenlos warten. 
Der Schnee fiel ohne Anterlaß. Die Augen ſtreng⸗ 
ten ſich krampfhaft an, die ſich ins Rieſenhafte 
dehnende weiße Fläche beſtändig zu durchſpähen, 
während wir die größte Mühe hatten, ſie offen zu 
halten und uns der Müdigkeit zu erwähren. Die 
Bergtruppen ſprechen nicht: In ihren weißen 
Schneemänteln und ihrer gleichfarbigen Kapuze 
gleichen dieſe ſtummen Geſtalten richtigen Schnee⸗ 
männern. Rauchen iſt ſtreng verboten, wie es auch 
unterſagt iſt, Feuer anzuzünden; denn das 
ſchwächſte Rauchwölkchen kann der Truppe zum 
Verräter werden. Der Froſt beißt immer bitterer, 
aber der Schneefall hat zum Glück aufgehört. Wir 
duſeln, feſt in unſere Mäntel eingehüllt, vor uns 
hin. Die Ohren ſind geſchützt; auch die Hände ſind 
durch dicke Wollhandſchuhe wohl verwahrt. Nur 
für die Naſe iſt ſchlecht geſorgt; es gibt ja genug 
Mittel, die gegen den Froſt ſchützen, aber uns iſt 
leider keines erlaubt. Die Nacht in den Bergen 
inmitten des Schnees unterſcheidet ſich wenig vom 
Tage. Hier wie dort die gleiche friedliche Ruhe 
und das gleiche ſtumme Schweigen. Obwohl wir 
faſt immer allein ſtehen, allein mit dem Feinde, 
wie ein Jäger auf dem Anſtand, überfällt uns in⸗ 
mitten dieſer Schneeöde nicht einmal das Gefühl 
des Verlaſſenſeins oder der Angſt. An Schlaf iſt 
wenig zu denken, und wenn er uns überfällt, iſt er 
von unruhigen Träumen erfüllt. In der Nacht 
eſſen wir — denn man weiß nicht, ob uns bald 


Nahrungsmittel zugeführt werden — mit gebotener 


Vorſicht von unſeren Reſerve⸗Rationen. And wenn 
der Morgen heraufdämmert, ſo ſpringen wir auf 
aus dem Schnee, der für uns alles bedeutet: Seife, 
Trinkwaſſer, Weg, Bett und zuweilen auch die 
Bahre. Aber endlich kommt auch für uns der lang⸗ 
erſehnte Tag des Vorrückens, des Sieges und für 
manchen Kameraden des Todes. Aufbruch und 
Vormarſch geſchehen im allgemeinen nachts und in 
kleinen, etwa zwanzig Köpfe umfaſſenden Trupps 
unter dem Befehl eines Offiziers. Alle find von 
Kopf bis zu Fuß weiß gekleidet. Wir gleichen ſo 
Schemen und ſeltſamen Pierrots. Im Gänſemarſch 
rücken wir vor, in Abſtänden von zehn Meter von⸗ 
einander. Geſpenſtiſch reden ſich die Aſte der 


Bäume in die Luft und nehmen in dem blaſſen 5 5 
ſchelnden Seidenkleide reckte ſich gebieteriſch auf. 


Mondlicht phantaſtiſche Formen an. Hier und da 
bricht unter der Schneelaſt ein Zweig mit einem 
trockenen, knackenden Geräuſch, das die tiefe Stille 
jäh unterbricht und uns atemlos aufhorchen läßt. 
Der Befehl iſt ſtreng: nicht ſprechen, nicht rauchen, 
keinen Schuß abfeuern! Man marſchiert gewöhn⸗ 
lich unter dem Feuer der feindlichen Batterien, 
aber man hat ſich vor jedem Alarm zu hüten; 
trifft man auf eine Feldwache, die man nicht um⸗ 
gehen kann, ſo muß ſie mit dem Bajonett nieder⸗ 
gemacht werden. Der Schneeſchuhläufer, der ſelten 
eine klare Vorſtellung davon hat, wohin der Weg 
geht, muß zu ſeinem Offizier blindes Vertrauen 
haben. Zuweilen umgibt uns der Nebel und hüllt 
uns feſt in ſeinen feuchten Mantel. Das ſind die 
Augenblicke, in dem es einen wie eine Herz⸗ 
beklemmung überkommt, in denen einen die Furcht 
befällt, abgeſchnitten zu werden und allein zu 
bleiben. Aber da gibt auch ſchon der Offizier das 
verabredete Zeichen. Der Feind kann nicht mehr 
fern ſein. Dort in dem kleinen weltverlorenen 
Häuschen hat er wahrſcheinlich einen Beobachtungs⸗ 
poſten eingerichtet. And nun die Reihen geſchloſſen, 
die Büchſe ſchußfertig in der Hand und vorwärts 
auf den Feind!“ 


ranzoſen er⸗ 


aber ein deutſcher Erfolg, das verſteht auch der 
militäriſch nicht Geſchulte. ; 

Nur komiſch wirkt es, wenn das e ee 
von einem „großartigen Erfolge“ der Ruſſen ſpricht, 
den die franzöſiſchen Angriffe in der Ehampagne 
ermöglichten. Selbſt wenn man die gegebene (nicht 
richtige) Zahl von 10 000 deutſchen Gefangenen bei 
den Ruſſen zugrunde legt — was bedeuten ſie gegen 
die 110000 gefangenen Ruſſen aus der Winter⸗ 
ac an den Maſuriſchen Seen und gegen die 

auſende von Gefangenen, die in den noch dauern⸗ 
den Kämpfen täglich vom ruſſiſchen Heer abbröckeln 
und zu einer gewohnten Erſcheinung in den Berich⸗ 
ten der Oberſten Heeresleitung geworden ſind. 75 
was bedeutet der lokale Erfolg der Engländer bei 
Neuve Chapelle, den die Franzoſen ebenfalls auf 
Koſten ihrer Angriffe in der Thampagne rechnen, 
wobei ſie etwas herablaſſend von dem „erſten Er⸗ 
folg“ ihrer engliſchen Verbündeten ſprechen. 

Weiter ſieht die franzöſiſche Heeresleitung in 
der Nennung von zwei Korpskommandeuren in der 
deutſchen Mitteilung vom 10. März einen Beweis, 
daß zwei Armeekorps ihnen gegenüber kämpften. 
Der Schluß trügt aber, wenn z. B. der im franzöſi⸗ 
ſchen Communique genannte Angriffsraum von 
7—8 Kilometer die Grenze von zwei Armeekorps 
einſchließt, ſodaß von jedem Korps nur eine Diviſion 
beteiligt ſein könnte. 

Wenn die franzöſiſche Darſtellung den Gegner 
in der Champagneſchlacht im Widerſpruch zu der 
amtlichen deutſchen Mitteilung auf 10 Diviſionen 
ſchätzt, jo iſt das für unſere unübertrefflichen Trup⸗ 

en, die dort gegen einen ſtark überlegenen Feind 
o erfolgreich kämpften, das ſchönſte Zeugnis, das 
gute Hoffnungen für die Zukunft gibt. Ebenſo 
richtig“ wie die franzöſiſchen Angaben über die 
Stärkeverhältniſſe dürfte die Schätzung des gewon⸗ 
nenen Geländes ſein. Aber dem eigenen Lande 
und den Verbündeten muß man Ergebniſſe auf⸗ 
tiſchen, und das iſt umſo leichter, je weniger eine 
Kontrolle möglich iſt. 

Zum Schluß des Eiffeltelegramms wird den 
Verbündeten noch einmal eingetrichtert, daß ſie ihre 
„großartigen Erfolge“ der franzöſiſchen Offenſive 
verdanken. Und wenn ſchließlich als beſonderes 
Verdienſt dieſer Aktion hervorgehoben wird, daß 
der deutſche Generalſtab durch fie gezwungen wurde, 
„Zugeſtändniſſe zu machen“, ſo glauben wir, daß 
das ganze deutſche Volk gern noch viele ſolcher Zu⸗ 
geſtändniſſe über einen ſchweren franzöſiſchen Miß⸗ 
erfolg entgegennehmen wird. 


Haushaltskommiſſion 
des Reichstages. 


Der Etats des Reichstages wurde von der Kom⸗ 
miſſton am Montag unverändert angenommen. 
Die Abſtimmung über die zur Volksernährung und 
zur Viehaltung geſtellten Anträge ergab die An⸗ 
nahme eines Antrages auf Beſeitigung von Wild⸗ 
ſchäden, auf Maßnahmen zur Preisregelung von 
Brot, Mehl und Kartoffeln, zur Sicherung von 
Gerſte und Malz für die menſchliche Ernährung, 
weitere Einſchränkung der Bier⸗ und Branntwein⸗ 
produktion. Die Kommiſſion trat dann in die Be⸗ 
sprechung ſozialpolitiſcher Maßnahmen ein. Sie 
beſchloß, die i nach Materien, und zwar 
nach den Abſchnitten Arbeitsnachweis, Wochenhilfe 
und Familienunterſtützung, ſtattfinden zu laſſen. — 
In der Frage des Arbeitsnachweiſes würde aus der 
Mitte der Kommiſſion die Notwendigkeit betont, 
ſchon jetzt Vorkehrungen zu treffen, um für die 
Maſſen von Arbeitern, die nach dem Friedensſchluß 


Haus Heidegg. 


Von Hedda von Schmid. 
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„Was ſoll das?“ rief die alte Gräfin zür⸗ 


nend. „Keine Szene, wenn ich bitten darf. So 
was gehört auf die Bühne. Als ich deine Mutter 
verheiratete, war ſie mir dankbar. Willſt du 
mir meine Todesſtunde verbittern durch die 
Sorge, dich ſchutzlos zurücklaſſen zu müſſen?“ 
„Großmama, den fremden Mann ſoll ich 
heiraten! —“ Nikas Augen flammten vor Em⸗ 
pörung. „Du darfſſt mich nicht zwingen — ich 
laufe davon, Großmutter, haſt du gehört?“ 
„Still!“ Die Geſtalt der Greiſin im ra⸗ 


„Du willſt alſo meinen Tod, wie es ſcheint — 
Gemütsbewegungen ſind Gift für mich — du 
weißt es.“ 

„Aber ich kenne ihn ja garnicht — und was 
hat er an mir — er weiß nichts von mir“, wim⸗ 
merte Nika mit blaſſen, zuckenden Lippen. 

„Närrchen, er ſieht, daß du ſchön biſt, noch 
ſchöner ſein wirſt als Frau. Dein Haar allein 
macht die Männer verwirrt“ — lächelte die 
Gräfin. 

Nika griff mit einer verzweifelten Gebärde 
in den weichen, wundervollen Knoten, der wie 
eine ſchwere Laſt ihr im Nacken laa. 1 

Es war ja alles Wahnfinn — Spuk am 
hellen Tage. Sie Sergius Laaskys Braut? 
War denn niemand da, der ihr half — mie⸗ 
mand? Keine Mutter an ihrer Seite, kein Bru⸗ 
der — nur dieſe alte, gebrechliche Frau, mit 
ihrer Sucht, Ehen zu ſtiften. Vielleicht würde 
ſie ebenſo jung ſterben, wie ihre Mutter. Nika 
ſchüttelte ſich innerlich, es war ja furchtbar, 
was mit ihr geſchah 

„Gib mir deinen Arm,“ klang die Stimme 
der Gräfin ſtreng an ihr Ohr. 5 
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eine geregelte Arbeits⸗ 


zurückfluten würden 
beſchaffung zu ermöglichen. Hierzu wurde die Vor⸗ 
bereitung eines Geſetzentwurfs für erforderlich er⸗ 
achtet und die Einrichtung einer etliche 2 Or⸗ 


ganiſation vorgeſchlagen. Für örtliche Bezirke 
ſollen „Arbeitsämter“, für größere Bezirke „Landes⸗ 
bezw. Bezirksämter“ und als Zentralinſtanz ein 
„Reichsarbeitsamt“ geſchaffen werden. en eine 
ſolche Organiſation anregenden zwei Anträgen 
lagen Leitjäge zugrunde, auf die ſich kürzlich die 
vier größten Arbeiter⸗Organiſationen geeinigt 
haben. Einer dieſer Anträge ging in einzelnen 
weſentlichen Punkten über die Vereinbarung hin⸗ 
aus. Es wurde ferner hervorgehoben, die amtliche 
Statiſtik der Arbeitslosigkeit müſſe verbeſſert und 
es müſſe künftig die Planloſigkeit vermieden 
werden, mit der jetzt ausländiſche Arbeitskräfte 
ohne Rückſicht auf den inländiſchen Arbeitsmarkt 
nach Deutſchland hereingezogen würden. Der 
Staatsſekretür des Innern erklärte, er habe bei 
früheren Etatsberatungen wiederholt anerkannt, 
daß auf dem Gebiete des Arbeitsnachweisweſens 
die beſtehenden Verhältniſſe nicht ideal ſeien. Er 
halte es aber nicht für angängig, während des 
Krieges an eine An fallende egelung dieſer Fragen 
heranzutreten, weil es jetzt nicht möglich ſei, die 
erheblichen hier beſtehenden Gegenſätze der Mei⸗ 
nungen auszugleichen. Auch könne man nicht durch 
eine Notverordnung eine vollſtändig neue Organi⸗ 
ſation ſchaffen, die über die Zeit des Krieges hin⸗ 
aus wirken ſolle. Das Reichsamt des Innern habe 
unmittelbar nach Ausbruch des Krieges und nicht 
minder ſpäter auch 11 dieſem Gebiete das ver⸗ 
anlaßt, was geſchehen konnte und mußte. Es ſei 
die Reichszentrale der Arbeitsnachweiſe geſchaffen 
und dadurch eine gewiſſe Zentraliſation der be⸗ 
ſtehenden Nachweiseinrichtungen herbeigeführt 
worden. Sodann habe man den „Arbeitsmarkt⸗ 
Anzeiger“ ins Leben gerufen, der den Beifall der 
beteiligten Kreiſe gefunden habe, wenn er auch 
noch der Vervollkommnung bedürfe. Da das gel⸗ 
tende Recht (8 15 des Stellenvermittlergeſetzes 
vom 2. Juni 1910) die Möglichkeit gewähre, eine 
Meldepflicht ſämtlicher Arbeitsnachweiſe einzu⸗ 
führen, ſei an die Bundesregierungen heran⸗ 
getreten worden, um weitere Schritte aufgrund 
dieſer Beſtimmung zu vereinbaren. Die Durch⸗ 
führung dieſer Maßnahme werde eine wertvolle 
Ausgeſtaltung des „Arbeitsmarkt⸗Anzeigers“ er⸗ 
möglichen. Am ſchwierigſten ſei die Frage, wie es 
zu erreichen ſei, dem Arbeitsbedürfniſſe zu genügen, 
wenn nach dem Friedensſchluß die Induſtrie ſich 
wieder auf die früheren Verhältniſſe einrichte und 
Arbeitskräfte in ae Zahl in die Heimat zurück⸗ 
ſtrömten. Das Reichsamt des Innern beabſichtige, 
in Verbindung mit den Militärbehörden und auf⸗ 
grund von Beratungen mit Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern geeignete Maßnahmen vorzu⸗ 
bereiten. Im 8 hieran gab ein Regierungs⸗ 
vertreter nähere Auskunft über den Zweck und die 
Ausgeſtaltung des „Arbeitsmarkt⸗Anzeigers“. Aus 
der Mitte der Kommiſſion wurden gegen die ge⸗ 
ſtellten Anträge nach zwei Richtungen hin Bedenken 
geäußert. Einmal wurde der Zwang, der nach 
einem der Anträge auf die Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer ausgeübt werden ſoll, für bedenklich er⸗ 
achtet, ſodann hielt man auch einen Eingriff in die 
Nachweiseinrichtungen der Tarifgemeinſchaften für 
unerwünſcht. Zu eingehenden Erörterungen führte 
die von mehreren Seiten gegebene Anregung, für 
Beſchäftigung der aus dem ade zurüdiehrenden, 
nicht mehr felddienſtfähigen Arbeiter alsbald zu 
ſorgen. Der Staatsſekretär des Innern bemerkte 
dazu, daß ſchon jetzt Einrichtungen getroffen wür⸗ 
den, um ſolche Invaliden, die jetzt und ſpäter zur 
Entlaſſung kämen, in geeignete Arbeitsſtellen unter⸗ 
zubringen. Angenommen wurde der Antrag, der 
guf dem Boden der von Arbeiter⸗Organiſaklionen 
verſchiedener Richtung vereinbarten Leitſätze ſteht. 
— Sodann wurde über verſchiedene Anträge über 
Ausdehnung der Wochenhilfe verhandelt. Im 
weſentlichen handelte es ſich darum, die Bekannt⸗ 
machung betr. Wochenhilſe während des Krieges 
vom 3. Dezember 1914 dahin auszudehnen, daß die 
Wochenhilfe allgemein gewährt wird, wenn der 
Ehemann bei Ausbruch des Krieges ein Einkommen 
von weniger als 2500 Mark bezogen hat, oder wenn 
der Ehemann bei Eintritt in den Kriegsdienſt als 
ſelbſtändiger Gewerbetreibender oder als Land⸗ 
wirt regelmäßig nicht mehr als zwei Lohnarbeiter 
beſchäftigt hat. Weiter wurde eine Ausdehnung 
der Wochenhilfe auf die Wöchnerinnen ſolcher ver⸗ 


Wie eine Nachtwandlerin faſt ſchritt ſie mit 
der Großmutter in den Kuppelſaal. duldete es, 
daß Lansky auf ſie zutrat, ihr die Hand küßte 
und ſie zu Tiſch führte. Gleichſam wie verſtei⸗ 


nert ſaß fie dann an feiner Seite und rührte 


kaum einen Biſſen an. Ihre faſt geiſterhafte 
Bläſſe fiel allen auf. 

Die Gräfin, einen Eklat befürchtend, klopfte 
nach dem zweiten Gang bereits an ihr Glas un 
verkündete den Gäſten die Verlobung ihrer 
Enkelig Monika mit dem kaiſerlichen Kammer⸗ 
junker Baron Sergius Lansky.“ 

„Nein!“ hätte Nika rufen mögen, tauſend⸗ 
mal Nein“, aber ſie konnte kein Wort hervor⸗ 
bringen, ſie ließ ſich beglückwünſchen, duldete 
Umarmungen und Küſſe — ſah nicht die er: 
ſtaunten und auch mitleidigen Blicke, welche ihr 
galten — das ganze Zimmer verſchwamm vor 
ihren Augen — die Tafel mit dem vielen Sil⸗ 
ber und dem reichen Blumenſchmuck begann ſich 
vor ihr zu drehen — plötzlich verlor fie alle Gc- 
walt über ſich 

Sie ſprang auf, ſtieß mit einem fähen Ruck 
ihren Stuhl zurück und enteilte auf ihr Zimmer. 
Haſtig verſchloß ſie die Tür — ſie zitterte an 
allen Gliedern, eine ſo namenloſe Aufregung 
hafte ſich ihrer bemächtigt, daß fie nicht mehr 
wußte, was ſie tat. 

Früher hatte die Großmutter niemals ihren 
Willen gezügelt — aun ſollte ſie immer nur 
gehorchen, kein Wunder, daß ſie ſich offen auf⸗ 
lehnte. Sie ließ ſich nicht zwingen, Sergius 
Lanskys Gattin zu werden. 

Was war es denn, das dieſem fremden 
Manne, der ihr Vater hätte ſein können, fo ſehr 
an ihr gefiel, daß er ſie zur Frau begehrte! 
Nika preßte beide Handflächen gegen ihre glü⸗ 
henden Schläfen . Richtig — ihr Haar fa ad er 
jo ſchön — „es mache die Männer verwirrt,“ 
hatte Großmutter geſagt. N 


4 

ſicherungsberechtigter Kriegsteilnehmer gewünſcht, 
welche infolge des Krieges aus einer Krankenkaſſe 
ausgeſchieden ſind und von dem Rechte der Weiter⸗ 
verſicherung keinen Gebrauch gemacht haben. 
Regierungsſeitig wurde eine wohlwollende Stell⸗ 
ungnahme zu den verſchiedenen Anträgen zugeſagt. 
Der erſt⸗ und der letzterwähnten Anregung hat die 
Kommiſſion zugeſtimmt. — Weiter wurde über eine 
Anderung des 1 über die Unterſtützung von 
Familien in den Dienſt eingetretener Mannſchaften 
vom 28. Februar 1888 berhandelt. Es wurde auf 
die Unterſchiede hingewieſen, die zwiſchen der öſter⸗ 
reichiſchen und der deutſchen Geſetzgebung beſtehen. 
Die hauptſächlichſten Wünſche gingen dahin: die 
„Bedürftigkeit“ als Vorausſetzung für die Unter: 
ſtützungen zu beſeitigen, die Unterſtützungen zu er⸗ 
höhen, den Kreis der Berechtigten zu erweitern und 
gegen die Entſcheidung der Lieferungsverbände noch 
ein Rechtsmittel an eine höhere Inſtanz zu ge⸗ 
währen. Von anderer Seite wurde gewünſcht, daß 
die jetzt während der Wintermonate gewährten 
Unterſtützungsſätze für die Sommermonate nicht 
herabgeſetzt würden. Vonſeiten der e 
wurde die Bereitwilligkeit erklärt, im Verwal⸗ 
tungswege dahin zu wirken, daß eine Herabſetzung 
der Unterſtützungsſäze während der Sommermonate 
nicht eintritt, und daß auch im übrigen das Geſetz 
in wohlwollender Weiſe urchgeführt wird, beſon⸗ 
ders ſoweit es die Prüfung der Frage der Bedürf⸗ 
tigkeit anlangt. Die Einführung eines beſonderen 
Rechtsmittels der Beſchwerde gegen die Entſchei⸗ 
dung der Lieferungsverbände ſei nicht angängig; 
wohl aber könne man ſich an die dem Lieferungs⸗ 
verband vorgeſetzte kommungle Aufſichtsbehörde 
wenden, die dafür Sorge zu tragen habe, daß die 
Grundſätze, nach denen die Unterſtützungen zu ge⸗ 
währen ſeien, auch von dem Lieferungsverbande 
beachtet würden. Eine Reihe von Härten, die ſich 
auch ſonſt bisher bei der Durchführung des Geſetzes 
herausgeſtellt haben, ſei bereits im Verwaltungs⸗ 
wege beſeitigt worden. Die eingangs dieſes Ab⸗ 
ſchnitts erwähnten Wünſche wurden dem Bundes⸗ 
rat als Material überwieſen. — Die Kommiſſion 
trat nunmehr in die Beratung über die Kriegs⸗ 
lieferungen ein. Inbezug auf die Anträge im 
Ledermarkt erklärte der Vertreter des Kriegs⸗ 
miniſteriums, daß mit einer Abnahme der Auf 
träge nicht zu rechnen ſei. Den übrigen Beanſtan⸗ 
dungen auf dieſem Gebiete ſei bereits Rechnung 
getragen, doch müßten ſich die neuen Beſtimmungen 
erſt einleben. Auf die Anfrage, ob durch Knappheit 
an Rohſtoffen die Kriegführung beeinträchtigt 
werden könnte, gab der Kriegsminiſter die beruhi⸗ 
gende Erklärung ab, daß in dieſer Beziehung zu 
irgendwelcher Sorge keinerlei Veranlaſſung wäre. 
In der Zentraliſierung des Vergebungsweſens 
würde fortgefahren werden. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 16. März. (Verſchiedenes.) Der 
Einlagenbeſtand der hieſigen Kreisſparkaſſe hat ſich 
ſeit Jahresbeginn um 500 000 Mark erhöht und 
dadurch die vierte Million überſchritten. Auf die 
zweite Kriegsanleihe wurden bei der Kreisſparkaſſe 
bisher von 146 Zeichnern 918 500 Mark gezeichnet; 
erfreulich iſt hierbei die große Zahl kleiner Zeich⸗ 
nungen. In entgegenkommendſter Weiſe hat hier⸗ 
bei die Kaſſe den Erwerb der Reichsanleihe da⸗ 
durch erleichtert, daß ſie den Zeichnern Vorſchüſſe 
gewährt, die mit 5 Prozent zu verzinſen und in 
Raten zurückzuzahlen ſind. Auf dieſe Weiſe können 
weniger bemittelte ea e bee | on mit 
20 Mark Anzahlung einen Neichsanleiheſchein über 
100 Mark erwerben. Die Kreisſparkaſſe über: 
nimmt koſtenfrei die Verwahrung, Verwaltung und 
den etwaigen Verkauf der Reichsanleiheſcheine. — 
Der Anſiedler Heinrich Böke in den uf iſt zum 
Genoſſenſchaftsvorſteher, der Anſiedler Guſtav Dub- 
bert zu ſeinem Stellvertreter und der Landwirt 
Heinrich Keiſer zum ed g der Dampf⸗ 
eee d indhof gewählt. — Die 
Beſchälerſtation in Oft a iſt jetzt mit vier Heng⸗ 
ſten beſetzt; in den nächſten Tagen ſoll auch die 
Hengſtſtation Nußdorf beſetzt werden. 

arienburg, 16. März. (Ausſchreibung der 
zweiten evangeliſchen Pfarrſtelle.) Pfarrer Guert⸗ 
ler in Marienburg, der am 1. April d. Is. in den 
Ruheſtand tritt, I e nach Elbing über, Nach⸗ 
dem der neugewählte erſte Pfarrer Dr. Moerke am 
1. April ſein Amt antritt, kommt nunmehr die 


Alſo fort mit der gleißenden Pracht, fie 
haßte ihr wundervolles Haar. Mit bebenden 
Händen ergriff Nika eine Schere — ein paar 
raſche, ungeſchickte Schnitte, und die weiche, 
blonde Mähne lag zu ihren Füßen auf dem 
Teppich. Befriedigt ſchüttelte ſie das kurze, kna⸗ 
benhafte Gelock, das ihr wild in die Stirn fiel, 
und jah wie ein bitterböſer Junge dabei aus. 

Das Blut war in ihre Wangen zurückgekehrt 
— und auch die jähe Reaktion machte ſich nun⸗ 
mehr geltend. — Sich ihrer ganzen Ohnmacht 
bewußt werdend, ſchluchzte Nika laut auf. Wie 
ein verlaſſenes Kind weinte ſie. Sie hatte ja 
niemanden, der ihr helfen konnte. Ach, und 
wie zornig würde Großmama ſein. Seitdem 
dieſe unter den Beſchwerden des Alters litt, war 
ſie ja ganz anders als früher geworden. 

Nika ſchluchzte verzweifelt, den Kopf in die 
ſeidenen Kiſſen ihrer Chaiſelongue vergrabend. 
Ein Bettelkind hätte fie ſein mögen — dann 
brauchte ſie nicht Baronin Lansky zu werden. 
Einer — das wußte ſie — würde ihr gern bei⸗ 
ſtehen: Fabian Heidegg. Aber er war ja nicht 
ihr Bruder, und Großmama würde doch ihren 
Willen durchſetzen. — Sie hörte nicht, wie an 
der Tür gepocht wurde, zuerſt leiſe, dann immer 
heftiger: 8 

„Aber ſo mach' doch auf!“ rief Käte. Paſtors 
Alteſte — „ſo höre doch endlich, um Gottes wil⸗ 
lenn — deine Großmutter iſt erkrankt — ein 
Schlaganfall, komm raſch, Nika: Vater hat mich 
nach dir geſchickt.“ 

Nika fuhr empor: Sie war daran ſchuld, daß 
die Großmutter ſterben mußte — ſie zweifelte 
nicht daran, daß dieſer heftige Arger. den fie ihr 
verurſacht hatte, der Tod der alten Frau war. 
Vor einem Jahre hatte die Gräfin bereits einen 
Schlaganfall gehabt — und Nika wußte, daß fede 
Gemütsbewegung Gift für den alten, gebrech⸗ 
lichen Körper war. Haſtig ſtieß ſie die Zimmer⸗ 
türe auf. „Wo iſt Großmutter?“ 


zweite evangeliſche Pfarrſtelle in Marienburg zur 
Ausſchreibung. 

Königsberg, 15. März. (Eine Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes der Kriegshilfskommiſſ on,) Ab⸗ 
teilung für Handel und Gewerbe, fand am Sonn⸗ 
abend im Oberpräſidium unter dem Vorſitz des 
Oberpräſidenten von Batocki ſtatt. Aber das 
Tätigkeitsgebiet der neu zu gründenden Bau⸗ 
age and ch Para t referierte Re⸗ 
gierungs⸗ und Geh. Baurat Fiſcher. Nächſt dem 
Bauholz iſt der wichtigſte Rohſtoff der Hinter⸗ 
mauerungsſtein. Die Provinz Oſtpreußen iſt nach 
den amtlichen Erhebungen wohl in der Lage, den 
ganzen Bedarf an Ziegelſteinen für den Wieder⸗ 
aufbau in einheimiſchen Ziegeleien hervorzu⸗ 
bringen. Die tatſächliche Leiſtung der oſtpreußiſchen 
Ziegeleien betrug im Jahre 1913 an Hinter⸗ 
materungsiteinen 308 315 060, an Dachpfannen 
38 756 000 und an Kalkſandſteinen 68 707 000 Stück. 
Was den Bedarf betrifft, kann die Zahl der 
zerſtörten ebäude auf mindeſtens 
15 000 geſchätzt werden, deren Aufbau 165 viel⸗ 
leicht auf drei Gatten verteilen wird. Nimmt 

nittsmenge 15 jedes Gebäude 
60 000 Ziegel an, dann ergibt ſich ein Bedarf von 
900 Millionen Ziegeln. Dieſe auf drei 
Jahre verteilt, ergeben einen Jahresbedarf von 
300 Millionen. Da im ganzen 376 Millionen 
Mauerſteine im Jahre 1913 erzeugt ſind, kann ein 
ſolcher Bedarf von der einheimiſchen Produktion 
gedeckt werden. 15 den Ausführungen des Ober⸗ 
präfidenten von Batocki 5 die Bauſtoff⸗ 
Einkaufsgeſellſchaft als G. m. b. H. gedacht, an der 
ſich der Staat mit einem Kapital von 1 Million 
Mark beteiligt. Es haben bisher bereits die Land⸗ 
wirtſchaftsbank, die Landwirtſchaftskammer und die 
oſtpreußiſche lat ſich mit je 100 000 Mk. 
beteiligt. Es werde verſucht werden, dem Arbei⸗ 
ter mangel durch Heranziehung von Gefangenen 
und Armierungsarbeitern ſowie en HN) 
von Landſturmleuten in einzelnen Bezirken abzu⸗ 
helfen. Von der Berufung ausländiſcher Arbeiter, 
Italiener und anderer Neutralen, werde jedoch ab⸗ 
geſehen werden müſſen. Bei der Erörterung über 
die Beſchaffung von Hausgerät kam zur Sprache, 
daß in weit größerem Umfange als Bauten zerſtört 
find die Innenein richtungen 19585 Wohn⸗ 
häuſer in den verwüſteten ebieten, 
und zwar ſeien 80 000 Hauseinrichtungen 
zerſtört worden. Darunter ſind ſolche, die bis 
10 000 Mark gekoſtet haben. Wenn man als Durch⸗ 
ſchnitt für die Koſten einer ſolchen Ausſtattung auch 
nur 300 Mark rechnet, ſo ergibt ſich ein Geſamt⸗ 
betrag von 24 Millionen Mark. 

d Strelno, 16. März. (Wiederwahl zum Mag⸗ 
giſtratsmitgliede.) Rechtsanwalt Dr. Bandel iſt 
auf die Dauer von 6 Jahren zum Magiſtrats⸗ 
mitgliede wiedergewählt worden. 

Poſen, 16. März. (Zur den von Kuchen) 
iſt in Poſen, laut geſtern verö fentlichter Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats, die Verwendung von 
Weizen⸗, Roggen⸗, Hafer⸗ und Gerſtenmehl ver⸗ 
boten. Als Kuchen gilt jedes Gebäck, das weder 
Brot, noch Semmel, noch Zwieback iſt. 


——B—B————;—;ꝝ cZT—ĩͤͤ ——————— 


Auf zur Zeichnung! 


Nur noch ein Tag trennt uns von dem 
letzten Zeichnungstermin auf des deutſchen Reiches 
zweite Kriegsanleihe. Am 19. März, mittags 
1 Uhr, wird die Anmeldungsliſte geſchloſſen. Wer 
bislang noch nicht ſeinen Teil zu der finanziellen 
Kriegsrüſtung des Reiches beigetragen hat, muß ſich 
mithin beeilen, wenn er ſeinen Pflichten als 
Staatsbürger und ſeinen Pflichten gegen ſich ſelbſt 
nachkommen will. Ein jeder muß an dem großen 
Werk mitarbeiten. Deſſen muß nicht nur der reiche 
Mann eingedenk ſein, ſondern vor allem die zahl⸗ 
reichen kleinen und kleinſten Kapitaliſten beiderlei 
Geſchlechts. Denn ſo erfreulich auch die großen 
Zeichnungsanmeldungen ſind, die täglich an den 
verſchiedenſten Stellen einlaufen — erforderlich iſt 
und bleibt, daß das Heer der kleinen Sparer mit 
ſeinem Gelde Kriegsanleihen erwirbt. 

Wenn man in den Zeitungen von den vielen 
Millionen und Hunderttauſenden Mark lieſt, die 


man als Durchf 


diefer und jener Großbankier und Großinduſtrielle 
dem Vaterlande zur Verfügung ſtellen will, ſo kann 
leicht bei dem kleinen Mann der Gedanke auf⸗ 
tauchen: auf meine paar Groſchen kommt es nicht 
an! Weit gefehlt! Die Kriegsanleihe muß in die 
weiteſten Kreiſe eindringen, weil wir den glänzen⸗ 
den Waffentaten unſerer tapferen Truppen nur 
dann einen nachhaltigen Erfolg ſichern können, 
wenn wir alle, jeder nach ſeinen Kräften, unſere 
Kräfte einſetzen. 

Die Kriegsanleihe darf aber auch in die weite⸗ 
ſten Kreiſe dringen, denn es gibt keine beſſere 
Kapitalanlage. Mehr als 5 Prozent Zinſen erhält 
der Erwerber unter Berüdfihtigung des An⸗ 
ſchaffungspreiſes von 98% Mark. Mehr als 5 Pro» 
zent Zinſen für ein Wertpapier allererſten Ranges, 
das er jederzeit durch Vermittelung von Banken 
und Bankiers wieder zu Geld machen kann, und 
auf das ihm jederzeit die ſtaatlichen Darlehnskaſſen 
ein Darlehn gewähren. Und die hohe Verzinſung 
von 5 Prozent wird nicht etwa nur vorübergehend 
bewilligt, ſondern mindeſtens bis zum Jahre 1924. 
Will dann das Neid zu dem niedrigeren Zinsfuß 
zurückkehren, den es vor Ausbruch des Krieges auf 
ſeine Anleihen gewährt hat, ſo kann es das nicht, 
ohne zuvor dem Anleihebeſitzer die Rückzahlung 
von 100 Mark Geld für 100 Mark Schuld⸗ 
verſchreibung anzubieten. 

Wenn man ſonſt 5 Prozent Zinſen erlangen 
wollte, fo mußte man ſich eine Anlage beſchaffen, 
die im allgemeinen ein erhebliches Riſiko in ſich 
barg. Jetzt wird das Allerbeſte mit einer 5progen- 
tigen Verzinſung geboten, und jeder noch ſo vor⸗ 
ſichtige Sparer und Kapitaliſt, jeder Vermögens⸗ 
verwalter, jeder Vormund kann unbedenklich die 
ſeiner Verfügung unterſtellten Gelder dahin leiten, 
wo fie die nützlichſte, dem Schutze des deutſchen 
Reiches dienende Verwendung finden. y 

Auf die erſte Kriegsanleihe waren, wenn man 
von der Anmeldung der Feldzugsteilnehmer ab⸗ 
ſieht, von 1177 235 Zeichnern mehr als 4 460 000 000 
Mark gezeichnet worden. Das war gewiß ein ſtatt⸗ 
liches Reſultat, das an manchen Stellen des Aus⸗ 
landes Neid, überall aber Bewunderung bervor⸗ 
rief. And doch wird das Ergebnis der zweiten 
Kriegsanleihe noch ganz anders ausfallen, wenn 
nunmehr die kleinen Sparer vollzählig an die 
Front treten! — Unter den 1177 235 Zeichnern auf 
die erſte Kriegsanleihe befanden ſich nämlich 
231112, die Beträge von 100 und 200 Mark, und 
241 804, die Beträge von 300 bis 500 Mark anmel⸗ 
deten. Es bedarf keiner Frage, daß dieſe Zahlen 
ſich leicht verzehnfachen laſſen, wenn die kleinen 
Sparer erſt wiſſen, daß es vor allem auch auf ihre 
Mitwirkung ankommt. 

Das kleinſte Anleiheſtück der Kriegsanleihe 
lautet über 100 Mark; ein ſolches Anleiheſtück, 
das 5 Mark Zinſen für das Jahr bringt, koſtet 
98% Mark, oder genauer, bei Einzahlung des Be⸗ 
trages bis zum 31. März, da die Zinſen bis zum 
1. Juli ſofort vergütet werden, nur 97% Mark. 
Das iſt ein Betrag, den im deutſchen Reiche nicht 
nur 200 000 oder 300 000 Leute mit Leichtigkeit auf⸗ 
bringen können, ſondern ſehr viel mehr. 

Darum, kleine Sparer: Auf zur Zeichnung! 
Die Reichsbank mit ihren 500 Filialen, ſowie ſämt⸗ 
liche deutſche Banken, Bankhäuſer, öffentliche Spar⸗ 
kaſſen, Lebensverſicherungsgeſellſchaften, Kredit⸗ 
genoſſenſchaften und zahlreiche Poſtanſtalten neh⸗ 
men Anmeldungen entgegen. Niemand laſſe ſich 
die Gelegenheit einer ſo günſtigen Verwertung 
ſeines Geldes entgehen; niemand verſäume es, mit 
ſeiner Kraft für das Wohl des Vaterlandes ein⸗ 
zutreten! 


Paſtors Käte ſchrie hell auf: „Aber, Nika, 
wie ſiehſt du nur aus?“ 5 

Nein, es war nicht zu ſagen, was heute in 
Eldenau alles vor ſich ging; erſt die Verlobung 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel — dann 
fällt die Gräfin ohnmächtig beinahe von ihrem 
Stuhl, und nun ſteht die Nika da, verweint, 
mit ihren verwilderten, abgeſchnittenen Haaren, 
wie eine Wahnſinnige anzuſchaun. 

Die neunzehnjährige Käte ſchlang ihren Arm 
um Nikas Schulter. „Erbarme dich, Kind,“ 
ſagte fie in einem faßt mütterlichen Ton, 
„warum in aller Welt haſt du dir dein Haar 
heruntergeſäbelt? Dein ſchönes, wunderſchönes 
Haar — es iſt ja zum Weinen darum.“ 

Nika antwortete nichts. Sie riß ſich von 


Käte los und eilte mit zitternden Knien zu den 


Gemächern der Großmutter. 

Auf einem Ruhebett in ihrem Arbeits⸗ 
zimmer lag die Gräfin in vollem Dinerſtaat. 
Sie ſah aus wie eine Sterbende, ihre Züge 
waren ſpitz, ihre Augen eingeſunken. Der Arzt, 
der ſich auch unter den Gäſten befunden hatte, 
war um ſie bemüht. Zu Füßen des Ruhebettes 
ſtanden der Paſtor und Sergius Lansky. Nika 
ſtürzte vor der Regungsloſen nieder. 

Sie ſchluchzte nicht mehr, ſie hatte das Gefühl 
als ſchöbe ſich ein eiſernes Maſchennetz immer 
enger um ſie zuſammen. Sie konnte ihm nicht 
entrinnen, mußte ſtille halten, denn es war ihr 
Schickſal. . 

Der Blick der Gräfin haftete entſetzt auf dem 
entſtellten Kopf des Mädchens. Zornig glomm 
es in den halberloſchenen Augen auf. Monika 
verfolgte angſtvoll jede Veränderung in dem 
alten, welken, plötzlich noch viel mehr als bisher 
zuſammengeſchrumpften Geſicht. Die Gräfin war 


der Sprache beraubt, aber ihre Augen redeten. 


Und Rika begriff, was ſie drohend ſagten. Sie 
erhob ſich mit jähem Entſchlu und trat an 
Lanskys Seite. Er ergriff ehrerbietig ihre 


über die Hand der Toten und flüſterte 


Hand und legte ſie auf ſeinen Arm. So traten 
fie vor die Leidende, die tiefauſſeufzend ihre 
Augen ſchloß. a 

In der Nacht ſtarb die alte Gräfin. ohne das 
Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Nika ſtrich 
kaum 
hörbar: „Ich will ja alles, alles tun, was du 
gewollt haſt.“ 

Eine ſeltſame Starrheit war über fie gekom⸗ 
men. Paſtors und die anderen Nachbarn, die 
ſich voller Mitleid ihrer anzunehmen ſuchten, 
ahnten ja nicht, daß ſie ſich an dem Tode der 
Großmutter ſchuld fühlte. Daran hielt ſie feſt, 
— das wurde zur fixen Idee bei ihr, und nu! 
wollte fie, um zu ſühnen, den letzten Wunſch 
der Verblichenen erfüllen. 

Es war ſelbſtverſtändlich, daß Lansky im 
Verein mit dem Paſtor alles Notwendige, das 
ein Todesfall im Gefolge hat, anordnete. Er 
hatte auch ſofort an ſeine in Petersburg lebende 
Schweſter, die Witwe eines Admirals, telegrr- 
phiert und ſie gebeten, nach Eldenau zu kom⸗ 
men. Frau von Borowin war ſehr vornehm, 
ſehr verwöhnt, andererſeits aber auch ſehr 


energiſch, verſtändig und praktiſch. Die 
Verlobung ihres Bruders mit Mo 
nika Loen, der reichen Erbin, fand ihren vollen 
Beffall. 


„Wenn ſie nur nicht dieſe unmögliche Cheve⸗ 
lure hätte, Serge, ſie iſt ja ſonſt ganz ent⸗ 
zückend, deine kleine Nika,“ meinte Frau von 
Borowin, nachdem das junge Mädchen ſie wort⸗ 
karg und ſcheu begrüßt, und ſich dann gleich 
wieder in ihr Zimmer zurückgezogen hatte. 

„Mon Dieu, wie kommt man auf den Ge⸗ 
danken, fi dermaßen zu verunſtalten.“ fügte 
die Admiralin kopfſchüttelnd hinzu und über⸗ 
legte dann mit ihrer Jungfer, wie man am 
eheſten Nikas Bubenmähne in einen zierlichen 
hübſchen Tituskopf verwandeln könne. 

5 Fortſetzung folgt.) 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. März. 1914 Erbprinz 
Ernſt Auguft von Braunſchweig. 1913 Beſetzun 
von Valona und Berat durch die Griechen. 1906 
Prinzeſſin Maria von Bourbon, geb. Erzherzogin 
don Sſterreich⸗Eſte. 1905 F Dr. von Ehrler, We! 
von Speyer. 1902 f Erzbiſchof Czuperkowicz, Me⸗ 
tropolit der Bukowina und Dalmatiens. 1896 + 
Otto Roquetto, bekannter deutſcher Dichter und 
Schriftſteller. 1890 Entlaſſungsgeſuch des Fürſten 
Bismarck. 1876 F Ferdinand Freiligrath, bekann⸗ 
ter deutſcher Dichter. 1848 Erbitterter Straßen⸗ 
kampf in Berlin. — Erhebung in Mailand gegen 
Oſterreich. 1814 Gefecht mit den Franzoſen bei St. 
Georges. 1793 Sieg der Oſterreicher über die Fran⸗ 
zoſen bei Neerwinden. 


Thorn, 17. März 1915. 


— (Perſonalien von der e 
direktion Danzig.) Verſetzt ſind egierungs⸗ 
baumeiſter Deiß von Saarbrücken nach Rieſenburg 
als Vorſtand der Eiſenbahn⸗Bauabteilung; Bahn⸗ 
meiſterdiätar Bohne von Flatow nach Danzig; 
Schulz von Dt. Eylau nach Ezersk zur Verwaltung 
er Bahnmeiſterei I; komm. Eiſenbahnaſſiſtent 
Kielich von Bütow nach Konitz; Zugführer Lunk 
und Zühlke, Oberſchaffner Pruſchitzkti, Schaffner 
Schwarz, Knuth, Erdmann und Meißner von 
Illowo nach Dt. Eylau. Ernannt: Bahnmeiſter⸗ 
diätar Fricke in Laskowitz zum Bahnmeiſter. 

— (Nah Bulgarien und der Türkei) 
dürfen bis auf weiteres folgende Waren in Paketen 
und Muſtern ohne Wert nicht verſandt werden: 


Gebrauchte Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke, Bett⸗ 
decken und Bettücher, gebrauchte Säcke, altes 
apier, Lumpen, ferner Weintrauben, friſche 


Hemüſe und Früchte, ſowie alle Lebensmittel, die 
nicht jo verpackt ſind, daß ihre Berührung un⸗ 
möglich iſt. 

— (Die Kriegstagung des weſtpr. 
Provinziallandtages) — 40. Provinzial⸗ 
landtag — wird nur zwei Tage in Anſpruch neh⸗ 
men: Dienstag den 23. und Mittwoch den 24. März. 

s wird dies, entgegen der ſonſtigen Gepflogen⸗ 
8 dadurch ermöglicht, daß unter Fortfall der 
eiden üblichen Feſtmähler im fl nn und 
im Landeshauſe nach der offiziellen Eröffnung des 
Provinziallandtages weiter verhandelt und ebenſo 
der Mittwoch voll ausgenutzt wird. 

— (Cheologifge Notprüfungen.) 
Beim weſtpreußiſchen Konſiſtorium in 90 
fanden am 13. und 15. ür theologiſche Not⸗ 
prüfungen ſtatt. Es haben beſtanden das erſte 
Examen: Richard Frieſe aus Lindenbuſch, Kreis 
Schwetz, Hans Hermenau aus Konitz; das zweite 

xamen: Willi Luebke⸗Groß Pekerkau, Kreis 
Schlochau, und Bruno Wendland⸗Oliva. 
— (Die Notreifeprüfung auf den 
höheren Schulen.) Die Anterrichtsverwal⸗ 
tung hat angeordnet, daß diejenigen Abiturienten, 
ie zum Michaelistermin dieſes e die Reife⸗ 
1 Jun abzulegen berechtigt finds, ſchon vom 
uni ab die Weise haben df. ablegen dürfen. 
In der gleichen Weiſe haben die Oberprimaner, 
die zu dem diesjährigen Oſtertermin die Reife⸗ 
prüfung abzulegen hatten, ſchon vom 1. Dezember 
ab ſich der Nokzetferrufan unterziehen können. 

— (Ein neuer Fahrplan am 1. Mat.) 
Einen neuen Fahrplan wird es am 1. Mai wie in 
edem anderen Jahre geben. Man mag ihn auch 
wie ſonſt Sommerfahrplan nennen. Schon die fort 
geſezten Anderungen des beſtehenden Vene 
machten einen Neudruck der amtlichen Fahrpläne 
notwendig. Sind dieſe doch an zahlreichen Stellen 
überklebt oder handſchriftlich verbeſſert, ſodaß all⸗ 
mählich deren Sicherheit und Zuverläſſigkeit ge⸗ 
ährdet iſt. Man darf aber nicht erwarten, daß in 

ieſem Sew 1 ein neuer Fahrplan mit vielen 
weſentlichen Neuerungen, Verbeſſerungen und Ver⸗ 
mehrungen der Züge eingeführt würde. Schon die 
Rückſicht auf die militäriſchen Bedürfniſſe ver⸗ 
bieten es, auf lange Zeit hinaus im voraus über 
Mehrleiſtungen zu beſtimmen. Der Bahnbetrieb 
in den beſetzten Teilen der feindlichen Länder bean⸗ 
prugit eine erhebliche Zahl von Beamten und 
okomotiven. Dazu kommt die Rückſicht auf die 
Bereitſchaft der Eiſenbahnen für die Zwecke des 
Heeres. Beſtimmte Anderungen ſind deshalb bis 
letzt noch nicht zum 1. Mai in Ausſicht genommen 
worden. Etwaige Zugvermehrungen und Verbeſſe⸗ 
tungen ſollen wie bisher von Fall zu Fall ange 
ordnet und eingeführt werden. Jedenfalls wird 
ie Eiſenbahnverwaltung alles tun, um jedem 
erkehrsbedürfnis nach Kräften zu N 
beſonders die Zugverbindungen nach dem Süden 
und nach den Bädern zu verbeſſern. 
— (Verſicherun bei der 
riſchen Vorberei ung der 
Eine Haftpflicht⸗ und Unfa den war für 
die militäriſche Vorbereitung der Jugend in Aus⸗ 
ſicht genommen worden. Die Verhandlungen dar⸗ 
über jind jetzt abgeſchloſſen. Verſichert werden die 
eiter und Führer der militäriſchen Vorbereitung 
der Jugend gegen Haftpflicht und Unfälle. Die 
Jungmannen werden gegen Anfall 80 fe Es 
iſt ein allgemeiner Verſicherun 1 eſtgeſtellt 
worden. Ferner hat man ein Merkblat hergeſtellt, 
das zum Gebrauch für die Leiter und Führer be⸗ 
ſtimmt iſt. 

— (Die Vorratserhebung über ver⸗ 
lchledene Chemikalien und Stoffe) 
wie Wolfram, Chrom, Molybdän, Vanadium und 

angan, iſt angeordnet. an beachte die Be⸗ 
kanntmachung der Militärbehörden in der Dienstag⸗ 

ummer dieſer Zeitung. 
Ankau f 
i 


militä⸗ 
Jugend.) 


— (Zwangsweiſer von 
Schweinen.) Als einziger Kommiſſtonär der 
dom Staate gegründeten Zentral⸗Einkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft wird die e Sa für 
den Kreis Brieſen in den nächſten Wochen ſämtliche 
Schweine von 120—180 Ian Lebendgewicht in 
den Kreiſen Briefen und Thorn zum Preiſe von 55 
gie 60 Mark für den Zentner zwangsweiſe an⸗ 
aufen. Zuchtſchweine find vom Ankauf aus⸗ 
geſchloſſen. ' 

= arnung!) vor ſogenannten „Taſchen⸗ 
filtern“ oder „Feldfiltern“, mit deren Hilfe ſich 
engeblich jeder Soldat fein Trinkwaſſer 985 von 
Frantheitserregern und ſonſtigen ſchädlichen 
Stoffen machen kann. Die Kleinfilter vermögen 
jmer trübes Waſſer zu klären, fie find aber nicht 
mſtande, krankmachende Bakterien oder Stoffe, 
a fe häufig im verſchmutzten Waller ſich vor: 
finden, mit Sicherheit abzufangen. Ein Taſchen⸗ 
filter kann die Gefährlichkeit unreinen Trinkwaſſers 
ne etwas vermindern, fie aber nicht 

itigen. 
haltener Taſchenfilter iſt ſogar imſtande, das Trink⸗ 
waſſer zu verſchlechtern, weil in ihm Krankheits⸗ 
Sa: weiter wuchern, fi vermehren und das 
urchfließende Waſſer infizieren können. 


— — 


Ja, ein nicht peinlich ſauber ge⸗ 


8 Aus Nuſſiſch⸗Polen, 15. März. (Einrichtun 
eines Strafgerichts in Lodz. Verſammlungsrecht. 
Die deutſche Zivilverwaltung hat zwei wichtige 
Beſtimmungen erlaſſen: Für Stadt und Kreis Lodz 
iſt ein Strafgericht gejh« en worden, das ganze 
von uns beſetzte Gebiet erhält gleiche Vorſchriften 
über die Verſammlungen. Das Strafgericht iſt für 
Vergehen und Verbrechen zuſtändig, ſoweit ſie nicht 
vor die Militärgerichte gehören. Das Richter⸗ 
kollegium ſetzt ſich aus drei Juriſten und zwei ange⸗ 
ehenen Bürgern zuſammen. Das Verfahren iſt 
em in der Ver Eee vorge⸗ 
ſchriebenen angepaßt. — Die Verſammlungen 
müſſen in Zukunft bei der Behörde zur Genehmi⸗ 
gung angemeldet werden. Damit wird die bisher 
übliche Abhaltun ee Zuſammenkünfte zur 
Beratung politiſcher Angelegenheiten unterbunden. 


Luftſchiffahrt. 

Eine Erfindung zur Bekämpfung der Lufte⸗ 
ſchiffe. Der Lyoner „Republicain“ meldet aus 
Madrid: Ein Feuerwerker aus Vitoria hat ein 
Giſchoß gegen Luftſchiffe und Ballone erfunden, 
daß das Gas zur Entzündung bringt. Die ange 
ſtellten Verſuche ſind zufriedenſtellend verlau⸗ 
fen. Der Erfinder hat die Geſchoſſe dem Kriegs⸗ 
miniſterium zur Prüfung überjandt, 


Das dramatiſche Nachſpiel 
im Thormann⸗Prozeß. 
Köslin, 16. März. 

Wie nach dem ganzen amar! des Thormann⸗ 
Prozeſſes kaum anders zu exwarten war, hat die 
Verhandlung in den ſpäten Abendſtunden des Mon⸗ 
tag mit einem höchſt unerquicklichen Nachſpiel geen⸗ 
det, einem Nachſpiel freilich, das denjenigen recht 
zu geben geeignet iſt, die den falſchen onder 
nicht für einen geiſtig Minderwertigen, ſondern für 
einen gewöhnlichen Betrüger hielten, der bis zu 
ſeiner endgiltigen Entlarvung allerdings die von 
ihm beliebte Simulantenrolle ſpielen, dann aber 
nach Art aller gewöhnlichen Verbrecher ſeine Rich⸗ 
ter beſchimpfen würde. 

Die Beratung der dee hatte bis nach 
10 Uhr abends gedauert. Dann verkündete der Ob⸗ 
mann Rentier Hummel⸗-Neuſtettin unter atem⸗ 
loſer a des den Saal füllenden Publikums 
den ahrſpruch, Danach wurden ſämtliche 
55 Schuldfragen im Sinne der Anklage bejaht, mit 
Ausnahme der Unterfhlagung des Fahrrades bei 
der Flucht aus Brandenburg und des ane 


egenüber der Schneiderfirma Elsner & Manchen 
in Bromberg. Die Zubilligung mildernder Ume 
tände wurde dem Angeklagten in allen Fällen ver⸗ 
agt; ebenſo verneinten die Geſchworenen die Seage 
nach jtrafmildernden Gründen aus § 157 bei den 
Meineiden. 5 
Der Angeklagte wurde dann 1 e 

und unterbrach die Vorleſung des Wahrſpruchs mit 
wütenden und wüſten Schimpfworten auf die Zeu⸗ 
gin Meißner⸗Weißenfels, die nach ſeiner Behaup⸗ 
tung an ſeinem ganzen Unglück 1 0 ſei. Die maß⸗ 
loſen Außerungen des Angeklagten erregten einen 
Sturm des Unwillens im Saale. Doch ſchon erhob 
ſich der Erſte Staatsanwalt, um den Straf⸗ 
antrag zu begründen, der auf 0 Jahre Zuchthaus 
lautete. Während dieſer Zeit en der Angeklagte 
mit lauernder Gebärde auf der Anklagebank, als 
ob er jeden Augenblick über die Barriere ſpringen 
und irgendwelche Gewalttätigkeiten verüben wollte. 
Seine Lippen bebten, die Hände zuckten krampfhaft. 
Er ruft dem Erſten Staatsanwalt zu: Alles Schwin⸗ 
del. Sie gehen ja konform mit den Meißners. Die 
Meißner N das ae Weib in Weißenfels. — 
Der Vorſitzer läßt darauf die Anklagebank von 
mehreren Beamten umſtellen, und der Erſte 
Staatsanwalt ruft zu dem Angeklagten hin⸗ 
über: Wir 1 0 uns nachher noch! — Als der 
Staatsanwalt für die Meineide je 3 Jahre 1 8 
haus beantragt, ruft der Angeklagte: Ange⸗ 
nehm! — Der Verteidiger Rechtsanwalt Walter 
Bahn- Berlin führte Darauf aus: Ich bitte erheb⸗ 
lich unter biefes trafmaß herabzugehen und dem 
Angeklagten dieſes unwürdige Schlußverhalten nach⸗ 
Horten Der Herr Sachverſtändige Sanitätsrat Dr. 
Horſtmann kündigte mir gleich für den Verhand⸗ 
lungsſchluß einen hyſteriſchen Anfall des Angeklag⸗ 
ten an Das iſt nunmehr eingetreten. Mir bemeilt 
geist Tatſache, daß der Angeklagte zum mindeſten 
eiſtig A iſt. — Hierauf erhebt ſich der 

ngeflagte und ruft in höchſter Entrüſtung: 
Mein Verteidiger iſt ein Schwindler, das ſtimmt 
alles nicht. Alles Beſtechung hier! f 

Hierauf zog ſich der Gerichtshof zur Beratung 

zurück. Um 12 Uhr nachts verkündete Landgerichts⸗ 
rat Urban das auf hr paß uchthaus 
und zehn Jahre Ehrver luſt lautende Ur⸗ 
teil. Das Gericht hat unter anderem erkannt wegen 
der beiden Meineide auf je ſechs Jahre Zuchthaus, 
weil dieſe Taten einen ungeheuren Rechtsbruch dar⸗ 
Ka wegen des Betruges gegenüber Fräulein 
teigner ein Jahr ſechs Monate Gefängnis, wegen 
der e Dr ung an dem Vater auf ein 
Jahr Gefängnis, wegen der Fälſchungen bei den 
Bewerbungen auf die Mindeſtſtrafe von einem Jahr 
8 im ganzen wie erwähnt auf gehn a 
uchthaus. — Der Angeklagte hörte das Urteil 
1 1 und völlig gebrochen an und wankte 
dann langſam hinaus. — Sein Verteidiger Nechts⸗ 
anwalt Bahn kündigte zum Schluß noch an, daß er 
Reviſion einlegen werde. N 


Über die Sählußperhandfung des viertägigen 
Prozeſſes wird noch berichtet: Nach der Vernehmung 
der Mutter des Angeklagten, welche auch die 
im Saale anweſende Anna Meißner als „Schufter- 
marjell“ und unſittliches Frauenzimmer beſchimpfte, 
erklärte der mediziniſche Sachverſtän⸗ 
dige, daß die Zeugin offenbar pſychiſch abnorm 
ſei und daß auch der Angeklagte einige athologiſche 
Züge aufweife. Das berühre aber nicht feine frühere 
Behauptung, daß der Angeklagte weder geiſteskrank 
noch geiſtig min 1 ſei Ein vom Vertei⸗ 
diger nochmals geſtellter Antrag auf Einholung 
eines Obergutachtens des Medizinalkollegiums wird 
vom Gericht abgelehnt. — Die den Geſchworenen 
vorgelegten Schuldfragen lauten auf Betrug, Ur⸗ 
kundenfälſchung, Meineid, verſuchte 0 uſw. 
Auf Antrag der Verteidigung werden die Anter⸗ 
5 en nach mildernden Amſtänden geſtellt. — Der 

rſte Staatsanwalt Bötzow führte in ſeinem 
Plaidoyer aus, daß in dem gegenwärtigen ſchweren 
ampfe, in dem unſer Vaterland ſtehe, das Lebens⸗ 
ſchickſal des einzelnen, alſo auch das des Angeklag⸗ 
ten, verblaſſe. Anerklärlich ſei es, wie der Ange⸗ 
klagte bis zu der Stelle eines Bürgermeiſters ſteigen 
konnte, obwohl von den Behörden beſondere Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen worden ſind, um Täuſchun⸗ 


gen vorzubeugen. Der Staatsanwalt würdigt dann 
die Beweisaufnahme und geißelt beſonders das ge⸗ 
meine Verhalten des Angeklagten gegen ſeine Ge⸗ 
ltebten Krauje und Meißner. Er hält die Anklage 
in vollem Umfange aufrecht und beantragt wegen 
des beharrlichen Leugnens des Angekalgten in ver⸗ 
ſchiedenen Punkten ihm die mildernden Umftände 
u 1 ys — Der Verteidiger Rechtsanwalt 
ah erlin wies in ſeiner Verteidigungsrede 
darauf hin, daß die Geſchworenen über einen juri⸗ 
ſtiſch und madetostie öchſt intereſſanten Fall der 
modernen Kriminalgeſchichte zu ace e hätten. 
Nur eine genial veranlagte Perſönlichkeit konnte 
alle Hinderniſſe überwinden und ſich in der ſtarren 
Organiſation des preußiſchen Beamtenkörpers dur 
drücken. Der Angeklagte hat es nicht auf Geld ab⸗ 
gelben, ſondern hat aus Ehrgeiz gehandelt. Man 
naß an den Angeklagten nicht den gewöhnlichen 
Maßſtab anlegen, ſonſt verkenne man die Volks⸗ 
2 1 Der Verteidiger bittet daher, dem Angeklag⸗ 
en mildernde Umftände zu bewilligen. — Der An⸗ 
eklagte Thormann zum letzten Wort verſtattet 
ührt aus: Er habe ſich Arbeiterkleider verſchafft, 
um zu arbeiten, da ihm der Subalternweg nach der 
erſten Verurteilung verſperrt war. Trotzdem wollte 
er eine hohe Stellung erreichen. Er habe die Mein⸗ 
eide nicht begangen; es wäre ihm auch bei der 
ſtraffen Handhabung der Behörden in Bromberg 

rnicht möglich geweſen, von dort zu verſchwinden. 
Er e aus der Stadt Köslin etwas Großes machen 
wollen, und vor allem eine Zetel m e Stelle er⸗ 
reichen wollen wegen ſeiner Heirat mit der Tochter 
des Eiſenbahndirektionspräſidenten. 

Aus der D tragen wir noch 
nach: Oberbürgermeiſter Mitzlaff⸗ Bromberg bes 
kundet, daß der Angeklagte ſich unter ihm als juri⸗ 
lee Mitarbeiter 199580 habe, wie wenige 

ſeſſoren. Er konnte ihm daher auch nur das beſte 
Zeugnis ausſtellen. — Vorſitzer: Es wird be⸗ 
hauptet, ch der aan wenn das Geſpräch 
ſuch juriſtiſche Dinge ia auhc ar auszuweichen 
uchte und im Notfalle ſich dahin ausredete, daß er 

as ſchon wieder vergeſſen habe. — Zeuge: Das 
paſſiert auch bei wirklichen en s — Erſter 
Staatsanwalt: Was iſt Ihnen außerdem über 
den Angeklagten bekannt geworden? — Zeuge: 
Ich habe über ſeine Lebensführung nichts gehört. 
Sein perſönliches Verhalten wies Kleinigkeiten auf, 
aus denen ich auf e n ſchloß, die 
ihn mir als ya unſympathiſch machten. 
Das war auch die Urſache, die mich veranlaßte, auf 
Hinausſchiebung der Stadtratswahl zu wirken. In 
Geſellſchaft zeigte er ſich etwas taprig, wie es bei 
einem Menſchen, der aus mu Kinderſtube ftammt, 
nicht vorkommt. — Vert. Rehtsanwalt Bahn: Der 
Angeklagte behauptet, daß er unter einem fremden 
Namen ſtudiert und aug das Sie Doktor⸗ 
examen beſtanden habe. Halten Sie es für möglich, 
daß jemand ſo gute . 190 Leiſtungen aufweilt, 
ohne ſtudiert zu haben. — Zeuge: Das halte ich 
nicht für ausgeſchloſſen. Die Feine un hat gelehrt, 
daß tüchtige Bürobeamte auf eine an Stufe der 
Leiſtungen kommen. Sie verſagen gewöhnlich nur 
auf dem Gebiete des Zivilrechts. — Amtsrichter 
Lotterloh⸗ Bromberg hat den Angeklagten am 

ch dun in init kennen gelernt. Thormänn ließ 
ich auch in juriſt Iöe Geſpräche ein, doch ſei er auf 
juriſtiſchem Gebiete eine Null geweſen. — Vor⸗ 
15 er: Das ſtimmt. Wenn man feine Urteile vom 

ewerbegericht lieſt, findet man jie einfach laien⸗ 
haft. Ein Referendar würde nicht ſo tölpelhaft 
arbeiten. — Amtsrichter Lotter loh: Taktloſig⸗ 
keiten in el dee kamen bei dem Angeklagten 
mehrfach vor. a ' 
kleinen Familie und bat, ihn auf ſolche Entgleiſun⸗ 
gen aufmerkſam machen. — Über Thormanns 

ätigkeit in Köslin berichtet Erſter Bürgermeiſter 
Puſch⸗ Köslin: Der Angeklagte hatte bei uns das 
Armen⸗, Steuer⸗ und Verkehrsdezernat. Er arbei⸗ 
tete mit Geſchick und Fleiß und arbeitete mit gutem 
Erfolge. Ich habe keinerlei amtliche Klagen über 
ihn gehört. Es fiel gelegentlich auf, daß er etwas 
überkrieb, das lag vielleicht an ſeinem großen Ehr⸗ 
geiz. ’ 


Mannigfaltipes. 

(Ihren 90. Geburtstag) feierte am 
6. März Antonie von Holleben. Die beiden 
Großväter der Greiſin haben in den Befrei⸗ 
ungskriegen die beiden, jetzt ſo heldenhaften 
Regimenter, das 1. und das 3. Infanterieregi⸗ 
ment als Kommandeure geführt. Dies war 
wohl mit die Veranlaſſung, aus der heraus Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin die Neunzigjährige mit 
einem Telegramm erfreute und ihr eine präch⸗ 
tige Taſſe verehrte. 

(Eine Gas vergiftung), die zwei 
Todesopfer forderte, hat ſich am Montag in der 
Leibnitzſtraße Nr. 64 zu Charlottenburg 
ereignet. Die bei einem Juſtizrat bedienſteten 
Mädchen, die 21jährige Eliſe Arndt und die 
jüngere Thereſe Zemann, wurden von ihrer 
Herrſchaft Montag früh leblos aufgefunden. Die 
Widerbelebungsverſuche waren erfolglos. Der 
Befund ergab, daß ein Unglücksfall vorliegt; 
von einer in dem Zimmer der Mädchen befind⸗ 
lichen Gasplätteinrichtung war der Zuleitungs⸗ 
ſchlauch abgeglitten. Die beiden Leichen wur⸗ 
den beſchlagnahmt. 

(Die Beſchränkung des Kraft⸗ 
wagenbetriebes) trat in Berlin mit 
dem vorgeſtrigen Montage recht augenfällig in 
die Erſcheinung. Die ratternden und wenig 


lieblich duftenden Schnauferls, die ſonſt das 6. Alfons 


Stadtbild beherrſchen, ſind ſeit Montag ſehr 
beſcheiden und zahm geworden. Nachdem ihnen 
ihr Lebensodem, der Stinkſtoff, durch eine Ver⸗ 
fügung des Oberkommandos ausgeblaſen worden 
iſt, haben ſie ſich vom Schauplatz ihrer bisheri⸗ 
gen Betätigung zurückgezogen und führen in 
den Speichern ein beſchauliches Daſein. Die 
Minderheit, die noch im Betriebe gehalten 
wird, erfreut ſich jetzt allgemeiner Beachtung. 
Das Publikum muß oft recht lange auf ein 
Auto fahnden. Wer dann das große Los gezo⸗ 
gen hat und einen Kraftwagen erwiſcht, fährt 
ſtolz von dannen. Einen großen Tag hatten am 
Montag die Droſchkengäule, die oft verkannten 
und viel verläſterten, die plötzlich als Helfer in 
der Not zu Ehren gekommen find, Aber fie find 
| alleſamt verdrießlich. Der Herabsetzung der 


ge mir, er ſtamme aus einer |" 


täglichen Haferration verſtimmt ſie und macht 
fie unluftig zu neuen Taten. 

(Beſtätigtes Todesurteil.) Das 
Reichsgericht in Leipzig verwarf die Res 
viſion des Arbeiters Thomas Loſin, der vom 
Schwurgericht Altona am 16. Januar 1915 
wegen Mordes zum Tode verurteilt worden 
war. 

(Verurteilte franzöſiſche Offi⸗ 
ziere.) Vom Mainzer Kriegsgericht 
wurden drei franzöſiſche Offiziere verurteilt, 
die Anfangs Februar aus der Mainzer Zitadelle 
geflüchtet und zwei Tage ſpäter in der Nähe 
von Worms wieder feſtgenommen worden 
waren. Einer erhielt drei Monate und drei 
Tage, die beiden anderen wurden mit je drei 
Monaten Gefängnis beitzeft, 


Chicago, 15. März. Weizen, per Mai 1551. Stelig. 
Newport, 15. März. Weizen, per Mai 1633 4 Stetig. 


Danzig, 17. März. (Zufuhren). Legetor: Kieie 15, 
Zeinfaat 6, Roggen 250, Weizen 5, Getreide 10, Seradella 10, 
Peluſchken 3, insgeſamt 299 Tonnen. 


„!!. l—.:.!.!.:.:.!.:. —ũ 

Königsberg, 17. März. (Zufuhr.) Welzen 1, Roggen 
2, Gerſte 2, Hafer 3, Erbſen 3, Wicken 4, insgeſamt 15 To. 
— — . ——k 


Berliner Viehmarkt. 
Slädliſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 17. März 1915. 
Zum Verkauf ſtanden: 678 Rinder, darunter 283 Bullen, 
89 Ochſen, 306 Kühe und Färſen, 2573 Kälber, 1236 Schafe, 
18 150 Schweine. 


| ; ! Lebend⸗ 
Breije für 1 Zentner | gewicht 


Schlacht⸗ 
gewicht 


Kälber: 
a) Doppelender feinfter Maſt . 


b) feluſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) RN 65—68 loss 


o) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber] 60—64 100-107 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 55—58 96—102 
e geringe Saugkälber . .| 40-50 73—91 
Schafe: 
A, Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
S rl Endes . — — 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
lerzſchefe ) 16 win a. — — 
B. Weidemaſtſchaſe: 
a) Maſtlämmer arte ann gie — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Shwelne: x g 
a) Fetlſchweine über 3 Itr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-800 Pd.“ 5 
Lebendge wicht. 87-88 1109-110 
o) vollfleiſchige b. felneren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200-240 Pfd. 
Lebendgewichettet .] 86—88 107—110 
d) vollflelſchige Schweine von 160 —200 > 
Pfund Lebendgewiht. . . . . 80—84 1100-105 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht 6278 | 78-97 
o 77—8296—102 
Marktverlauf; Rinder: ausverkauft. — Schafe: glatt 


ausverkauft. — Schweine: glatt geräumt. — Von den 
Rindern ſtanden 444 Stück auf dem öffentlichen Markt. 


Wetter-Ueberſicht 
der Deulihen Seewarte. 
Hamburg, 17. März. 


— 
2 5 
an J e Ae 
der Beobach- E 8 Welter 2. der lehlen 
8 5 b 
tungsſtatlon 3 ug 24 Stunden 
ß 


vorw. heiter 
vorw. heiter 


bedeckt 4 
bedeckt 1 


7513 RW wolkig | —2 
749,2 WNW Schnee —4 


760,0 N 
158, 2 N Wẽ̃ 


Borkum 
Hamburg 
Swinemiube 
Reufadriäler 
Danzig 
Königsberg 
Diemel 


zieml. beller 


zleml. heiter 


Metz 761,5 NO bedeckt 5] zileml. heiter 
Hannover 150,7 W wolkig 2 ziel. heiter 
Magdeburg 758,8 WNW U Schnee 2 vorw. heiter 
Berlin 757, N heiter 0) vorw. heiter 
Dresden 78,5 P NW wolkig | —2| zien. heiter 
Bromderg 1752,58 — —2 vorw. heiter 
Breslau 756.2 NW wolkig 0) vorw. heiter 
Jraukſurt, M. 760,8 W wolkig 6 vorm. heiter 
Karisruhe 761, 10[SSO bedeckt 6] vorw. heiter 
München 760,8] SW bedeckt 4 zieml. heiter 
Prag all. 5 = 

Wien 756,6 W bedeckt 0 vorw. heiter 
Krakau 755, W Schnee zieml. heiter 
Lemberg — — — — — 

Dermaunnant]“ — — — — — 

Bliſſingen 762, SW Nebel 5 zZieml. heiter 
Kopenhagen 754,2 W wolkig 5] dorw. heiter 
Stockholm 747,8 NW wolkig | —8] vorw. heiter 
Karlſtad 750,7 N halb bed. —5 zieml. heiter 
Huparanda 146,8 N wolkenl. — 16] vorw. heiter 
Archangel — — — — . — 

Blarritz — — — — — 

Rom 761, RW Nebel 4 vorw. heiter 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 18. März z 
zeitweiſe heiter, Nachtfroſt. 


Standesamt Thorn. 
Vom 7. bis einſchl. 13. März 1915 find gemeldet: 
Geburten: 1 davon 2 unehel. : 


chen, „ er 


1. 

Sterbefälle: 1. Bolizeifelretär-Witme Wilhelmine Wegner, 

25 4% J. 2. Ignaz Sinoradzti aus Podgorz, 
. 3. Müllerwitwe Berta Karpinski, geborene Troyke, 
725 J. 4. Handelsgärtner Michael Tomaszewski, 67¼ J. 
5. Gutsbeſitzerwitwe Thekla Feldikeller, geb. Weeſe, 82% 3. 

Jaſobows fi. 4 J. 7. Alfons Gryczynski, 27,4, 
8. Arbeiterwitwe Pauline Szumotalski, geb. Kalwaczylskt, 
32% J. 9. Privatier Peter Leſſer, 77 Jahre. 10. Schüler 


Konrad Zaſadowski, 10/1 Jahre. 


Das Beste 
zur Zahnpflege 


ET RE —— 


— — — — 


9 
1 


ar 


> 


RICHT, 


Bekanntmachung. 


Bei dem Mangel an ausreichenden und billigen Futtermitteln 
in der jetzigen Kriegszeit iſt zur Sicherung des heutigen Schweine⸗ 
beſtandes und im Intereſſe der Forderung der Schweinezucht von 
ſachverſtändiger Seite darauf hingewieſen, daß der noch unverdaute 
Mageninhalt friſch geſchlachteter Rin er, vermiſcht mit einem ge⸗ 
wiſſen Prozentſatz Blut und unter Zuſatz von geringer Menge 
Viehſalz und Kalk ein vorzügliches, ſehr billiges und unſchädliches 
Schweinefutter abgibt. 

Die Verfütterung dieſes Schweinefutters erfolgt am beſten in 
der Weiſe, daß einem Zentner Mageninhalt etwa 10 Liter Blut, 
ca. 20 Pfund Melaſſe, ſowie / Pfund Viehſalz und etwas Kalk 
beigemengt wird. Bar Maſt empfiehlt ſich ähnlich wie bei der 
Verfütterung von Kartoffeln oder Küchenabfällen — je nach Be⸗ 
darf — Kleie beizufüttern. 

Auf Anregung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten haben wir 
die Schlachthofleitung angewieſen, im hieſigen Schlachthofe den 
Mageninhalt friſchgeſchlachteter Rinder ſowie die Blutrückſtände 
von Großvieh und Kleinvieh zu ſammeln und ſie den Schweine⸗ 
beſitzern aus Stadt und Land gegen eine geringe, nur die Unkoſten 


deckende Gebühr zum Abholen in Gefäßen bereit zu ſtellen. 


Wir weiſen noch darauf hin, daß nach wiſſenſchaftlichen, ſach⸗ 
verſtändigen Gutachten von Tierärzten und Nahrungsmittelämter 


dieſes Schweinefutter ein vorzügliches Nährfutter darſtellt. 


Beſitzer und Züchter von Schweinen, die beabſichtigen, dieſes 
Futter aus dem hieſigen Schlachthofe zu beziehen, wollen ſich an 
unſeren Schlachthofdirektor zwecks weiterer Vereinbarung wenden. 


Thorn den 15. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der im Geſchäfts⸗ 
jahre 1915/16 bei der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung vorkommenden e 
Erd⸗ und Manrerarbeiten einſchl. 
Banſtofflieferungen haben wir 
einen Termin im Stadtbauamt auf 

Mittwoch den 24. d. Mts., 

vormittags 11 Uhr 
feſtgeſetzt. 

Die Anbietungen müſſen in Auf⸗ 
oder Abgeboten nach Prozenten zu 
den Einheitsſätzen des Preisverzeich⸗ 
niſſes erfolgen. 

Die Preisverzeichniſſe und Bedin⸗ 
gungen liegen während der Dienft« 
ſtunden im Stadtbauamt aus, ſie kön⸗ 
nen auch gegen Erſtattung von 1,50 
Mk. von dort bezogen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote find 
vor dem Termin an den Herrn Büro⸗ 
direktor Moll, Zimmer 19, abzu⸗ 
geben. 

Thorn den 12. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


1 Donnerslag den 18 März ab, 


Gerſtengrütze 


aus unſeren Beſtänden an die Einwohner 
des Stadlkreiſes gegen Vorzeigung des 
Brotkarten⸗Ausweiſes zum Preiſe von 


25 Pf. pro Pfund 


abgegeben. 
Ausgabeſtelle: Laden, J l. 1, 


vorm. von 8 bis 1 U 
Thorn den 16. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Königliche 


semerheitinle Charm. 


Zu Oſtern d. Is. wird der 
Unterricht an der Handelsſchule 
wieder aufgenommen werden. 

Baldige Anmeldungen ſind er⸗ 
wünſcht und werden vormittags 
von 10—12 Uhr in der Bibliothek 
der Anſtalt entgegengenommen. 

Der Direktor: 
Busse. 


Aönigliche Dberjörflerei MWobeh 
ſtellt am Mittwoch den 24. März d. Js 
von vormittags 10 Uhr ab im Gaſthauſe 
zu Gr. Wodek etwa folgende Kiefern⸗ 
hölzer zum Verkauf. 

Aus dem Wirtiſchaftsjahre 1914: 


Schutzbezirk Getau = 3000 rm Stangen 


Reiſer III. 
Aus dem Wirtſchaftsfahre 1915: 
Im e Waldhaus: Jagen 98 = 12 

auholz II. bis IV. Sam nelhieb 
Vorn: Jagen 33 = 18 fm Bauholz, 
Jagen 35 = 1600 Stck. Dachſtöcke, Jagen 
33 und 132 = 30 rm Kloben, 20 2 
Durchforſtung: Jagen 38a = 20 r 
Kloben, 15 Knüppel. Schutzbezirk Wodek: 
Jagen 18 bis 20 = 6 Stck. Bauholz III. 
= 5 fm und 25 rm Kloben. Schutzbe⸗ 
zirk Kienberg, Sammelh. Jagen 120a = 
24 rm Kloben und Jagen 149 = 70 rm 
Knüppel. Schutzbezirk Getau, Sammelh. 
4 fm Bauholz, 55 rm Kloben. Schlag 
202 und 182 = 110 rm 202 und 182 = 110 rm Knüppel I. E 


Holzverkauf. 


14 913 Wald, gefällt und aus⸗ 
gearbeitet, zu Grubengolz, Kloben zc. 
geeignet, ſowie einige 100 Strauchhaufen 
und Bohnenſtöcke, an der Chauſſee Thorn⸗ 


Bromberg lagernd, zu verkaufen. 
E. Leichnitz. Koſtbar b. Podgorz. 
L — 77 


Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wird 
von ſofort ein unverh. Wärter omi. Stemp, 
gebraucht. liefert 240 
7 ee Meldung bei der Frau Justus Wallis 
erin. 0 
„horn den 5. März 1915. Thorn 


Die u man 


Ben abe & Er rtaufen 49 
ae dee, „Beriiaehalber 


men SE a 


bahner⸗Paletot und Joppe für mittlere 
ar 424 . Hart 4 


Figur, ſowie Bücher für die Handelsſchule 
) 55 2555 ER Poſta 


zu verkaufen. Coppernikusſtr. 30, 3, r. 


1 1 9 neue u. gebrauchte Möbel 


zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Gebrauchte Möbel, 


als: Garnitur, Sopha, Schränke, 
Spiegel, Beitgeſtelle, Tiſche, ſowie 
Wiriſchaftsgegenſtände, wegen Auf⸗ 
löſung des Haushalts zu verkaufen. 
Beſichligung nachmittags 
Waldſtraße 35, 4 Treppe, links. 


Gebrauchte Möbel 


und 2 Fahrräder billig zu verkaufen. 
Breiteſtraße 17, 1. 


Gebrauchte Möbel 


u! Bäckerſtraße 39, 1. 


1 Miche 
10 Släd Jungbieh, 
20 bis 30 Zuchtfäue, 


eine größere Anzahl 


enter und Ferkel, 


veredeltes deutſches Land⸗ 


ſchwein 
verkauft wegen Zuttermangels ſofort 


600 e 
eiſerne 


ubtaneng 


uur 6 Wochen benutzt, 


5 und 100 Liter Juhalt, 


billig ſofort lieferbar. 


| | Smoschewer & Co., 


ee 


haider 


Mittagseſſen 


zu 15 926 für 


Kaufleute, 7 

Babe e S ter gat gene 
höhere Beamten tation Wro r. Brieſen Wpr. 

au Miliiäeperjonen, * e en 


Jeldwebel⸗Leuinauts uſw,, 
kurz und gut für alle 7 tände, | ® r 
aber une im Abonnement. Mehrere Waggon 


Allſtädtiſcher Markt 27, 3. 
utes Hen 

Schülerpenſion hat 1 5 den 
mit Beauffihtigung. Mellienſtr. 108, 4.] Custav Hein, Schönlauke, Markt 14. 


Bekanntmachung. 


A auf die zweite 


5 % Kriegsanleihe 
werden bis zum 19. März, mit⸗ 
tags 1 Uhr auf der 
Stadtſparkaſſe 
entgegengenommen. 

Die Stadtſparkaſſe über⸗ 
nimmt auf Wunſch Kriegsan⸗ 
leiheſtücke für die einzelnen Spa⸗ 
rer bis zum Höchſtbetrage von 
5000 Mark als offene Depots 
in Aufbewahrung und Ver⸗ 
waltung gegen eine Jahresge⸗ 
bühr von 20 Pfennig für jedes 
angefangene 1000 Mark. 


Thorn den 17. März 1915. Fernruf 1741181. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die eee Thorn 
7 

Zeichnungsſtelle 


für 
die II. 5 % Kriegsanleihe. 
Für die bei ihr erfolgten Zeich⸗ 
nungen verzichtet ſie auf eine 
ſatzungsmäßige Ründigungs⸗ 
friſt der Spareinlagen. 
Thorn den 27. Februar 1915. 


Gläptiihesüberingenm 


zn Thorn. 

Die Anfnahmeprüfung für die 
unterſte (3. wiſſenſchaftliche ) Sur 
des Oberlnzenms gemäß Beſt. B. II. 
15, d. h. für ſolche Bewerberinnen, 
die kein Schlußzeugnis eines aner⸗ 
kannten Lyzeums beibringen können, 
findet an folgenden Tagen ſtatt: 


ſchriftlich am 25. u. 26. März, 
mündlich am 27. März. 


Anmeldung dazu bis ſpäteſtens 


24. März. Dabei einzureichen: Tauf⸗ 
ſchein, Wiederſmpfſchein, letztes 
Schulzeugnis, Geſundheitszeugnis. 
Thorn, im Februar 1915. 
Der Oberlyzealdirektor. 


Dr. Maydorn. 
* 5 22 
Opſe 


jetzt ſehr billig 


Araschewski, Eulmerſtraße 24. 


Ferkel und 
Läufer ſchweine 


verkauft 


Jominium Lindenhof 


bei Thorniſch Papau. 


5 Schweine, 


durchſchnitllich 2 . ſtehen zum 


ſofortigen Eye 


gr L Lentz, Argena, 


Ein Betonmischer, 


zwei Motorwinden, 


60 Karren und etliche 100 Hacken, 9 
Spaten zc., 2 Pumpen ze. billig &% 
zu verkaufen. Angeb. u g. R. 148 
an Haasensteln & Vogler, A.-G. 
3 55 


Falk Auflerlomen, 


einmal gebraucht, gibt ab 


e Molkerei. 


N 5 5 Pre 


Arbeitspferde 


zu kaufen geſucht. 


M. Bartel, Baugeſchäft, 


Wairage 43. 


Gr. Browning! 


oder Mauſerpiſtole zu kaufen geſuchl. 
Sieg, Eliſabethſtraße 5. 


Bienenwachs 


kauft jede Menge 
Bark. — 11. 


mit Nebengelaß, ſehr geeignet für eine vom 1. 4. 15. zu vermieten. 


Schuhmacherwerkſtatt, iſt ſofort oder ſpäter 


billig zu vermieten. Bacheſtraße 12. 


Große herrſchaftliche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marcus Henius, G. h. h. H. 


Altſtädt. Markt 5, neben Artushof, 


* ah dem au Breiteftenhe l 18 


Fr. Jeg llohmum, 


Zeichnungen 


auf die 


54, Deulſche Reichsanleihe, unkändbar bis 
5% Deulſche Reichsſchatzanweiſungen, 


(Zweite Kriegsanleihe) 


nehmen wir bis zum 19. März 1915, mittags 1 Uhr, 
bezw. 98,30 ſpeſenfrei entgegen. 


Rordden 


Filiale Thorn. 


1924, 


a 98,50 


tie Ereditanſtalt, 


Breiteſtraße 14. 


ae iehnuugen 


die 


Deulſche Reichsaul cihe Unkündbar bis 1924, 
50% Deulſche Neichsſchatzauweiſungen, 


nehmen wir bis Freitag den 19. März 1915, 


mittags 1 Uhr, 


a 98.50 bezw. 98.30 ſpeſenfrei entgegen. 


Atbank für Handel und 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Fernruf 126. 


das Maus der 


Brückenſtraße 21 23. 


Moden. 


Wir bringen in 


&inderkleidern 


und Mänteln 


das Neueste in einfachster und elegantester 


Ausführung. 


Wilhelmftadt, 


( tledrichſtraße 10.12, ce aeg 
15 6: Zimmerwohnung, auf Wunſch Pferd 
tall, ferner Hojwohnung, 3 Sinumen, | Zu erfragen nachmittags von 2—4 Uhr. 


31 Mk. pro Monat, 1 Mauſardenſtube, 


7 Mk. pro Monat, zu vermieten. 


Zu erfragen beim Portier. 


Wilhelmſtadt. 


Ae 6, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

mio 4. Erdgeſchoß, 3 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

. 2, 3. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Zubehö 

zum 1. April 1915 zu vermielen 


Kaun, . 


Culmer re 40. 


5 iſt die 2. Etage, beſtehend aus 


Amen und Alkoven | 


= mit Bad und reichlichem Zubehör, 


auch zu Bürozwecken geeignet, 
per 1. April d. Is. zu vermieten. 
55 Näheres zu erfahren bei 5 
4A. an Kaliski B 


N 18. 


1:öinmerwahnng, |. 
Gas und Zubehör, von fofort zu ver 
mieten. Neuſtädt. Markt 35, 2. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit viel Zubehör, großem 


8 Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


Fortzugshalber 


eine 3⸗ Zimmerwohnung, Balkon, Bad 


Culmerſtraße 26, 1. 
Beſichtigung von 11 bis 4 Uhr. 


ohnung, 
3 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu ver⸗ 


mieten. P. Jurkiewiez, 
Schillerſtraße 4. 


zohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., 


Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


nach der. 


Für ruhige, alleinſtehende Leute eine 


freundliche Wohnung 


0 vermieten. Preis 20 Mi. 1 2 
Friedrichſtraße 2— 


2⸗ Zimmerwohnung 


und Zubehör, mit ſep. Eingang, zu ver⸗ 
mieten. Araberſtraße 9, 2 Treppen. 


Hofwohnung, 


2 Zimmer und Küche, zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Kleine Wohnung, 


150 Mark, vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
euere Markt 12. 


2⸗Zimmerwohuung 


vom 1. 4. zu vermieten. 
Nueuſtädtiſcher Markt 20, 2. kt 20, 2. Etage. 


Fiſcherſtraße 57, in ſchöner, ruhiger Lage 
(am Stadtpark), nebſt allem Zubehör ſo⸗ 


fort zu vermieten. 
IIneb. Meinhard, Fiſcherſtraße 49. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, oder 4 Zimmer, Vorgarten 
und Zubehör, zu vermieten. 
Brombergerſtraße 48. 


Groieh- Ainmermohunng 


für 5150 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſtraße 40, 1. 


2⸗ Zimmerwohnung 


an alleinſtehende Dame oder älkeres F 


Ehepaar zum 1. 4. zu vermieten. 
Zu erfragen Talſtraße 21. 


2⸗Zimmerwahnung 


in beſſerem Hauſe vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Hofſtraße 7, 2, rechts. 


Gr. Zimmer, 
Küche und Keller, 11 Mark monatlich, 
zu vermieten. Mellienſtraße 89. 89. 


Helles Zimmer, 


möbliert oder unmöbliert, auch zu Büro⸗ 
zwecken geeignet, vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Talſtraße 24, 2. 


gut mößl, Sorderziminet 


von ſofort zu vermieten. Bad 
elektr Licht im Haufe. 
Brombergerſtraße 8, 3, rechts. 


3⸗Zimmerwohnung 
nebſt Zubehör vom 1. 4. zu vermieten. 
Rud. Stahl, Thorn⸗Mocker, 
Königſtraße 20 


1 oder 2 möbl. Zimmer, 


2. Stockwerk, bald oder ſpäter zu vers 


mieten. Eduard Kohnert. 

Möbl. freundl. N von 
ſofort zu vermieten. Preis 15 Mk. monatl., 
auch an beſſeres junges Mädchen. 


Coppernikusſtraße 11, 1 Treppe. 


Möbl. Zimmer 


für 1 oder 2 Herren, eventl. mit Penſion, 


zu vermieten. Heiligegeiſtſtr. 11. 2 Tr., r. 

2 gut möbl. Zimmer, Gas, Bad, 
Burſchenſtube, ſofort zu vermieten. Koch⸗ 
gelegenheit. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Wohn: und Schlafzimmer 
nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Tuchmacherſtraße 26, part. 


1 Parterre⸗Vorderzinmet 


von ſofort zu vermieten. Berberftr. 13115. 
vr Vorderz, z, v. Gerechteſtr. 33, pt. 


2 große möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten. 
Uebrick. Fiſcherſtr- Ecke 88, 1. 


Reſtaurant 


und Kantine, auch auf Tonnenpacht, 
Speiſewirtſchaft und ein Laden ſind 
zum 1. April zu verpachten. 
Lewandowski, Thorn, 
Schuh macherſtraße 18. 


Eine 3-Siomerwohnäirg 
der Neuzeit entſprechend, wird von ein⸗ 
zelner Dame zum 1. Oktober geſucht. 

Angebote mit Preisangabe u. P. 314 
an die Geſchäftsſtelle der „Breife . 


uche 


eine 2 Zimmer- NE mit Küche, 
Gas und Zubehör, in der 1. Etage ge⸗ 
egen, zum 1. 4. 15. Angebote mit Preise 
angabe unter A. 376 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit vom 1. bis 10. April 
in der Innenſtadt geſucht. 

Angebote unter J. 384 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


